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Pisistratus und Homer. 

Es sind uns ungefähr zwanzig Zeugnisse erhalten, welche von einer 
auf Homer bezüglichen Thätigkeit des Pisistratus berichten. Senge- 
busch dissert. post. p. 27-40 (vor der Dindorf sehen Odysseeausgabe) 
hat sie gesammelt. 

Bevor ich an die Untersuchung gehe, worin denn nach den vorlie- 
genden Nachrichten diese Thätigkeit des Pisistratus bestanden, muss ich 
auf eine in neuerer Zeit vorgebrachte Ansicht über die Quelle aller uns 
erhaltener Nachrichten, und was sie eigentlich besage, näher eingehen. 

In vier der über Pisistratus handelnden Stellen — 4. und 5. vita 
Hom., bei Tzetzes exeg. Iliad. ed. Hermann p. 8, Bekker Anecd. H. p. 
766 — ist auf ein Epigramm verwiesen, welches sich auch in der Anth. 
Pal. XI. 442 findet und so lautet: 

Tptc (i£ Topavvf^'javta zrjöTnd%i<; s^sSiwJs 

Tov (As^av £V ßoüXaic IIswwTpaTov, 6 <; t 6 v ^'0 (x yj p o v 
TJ-ö-potia aTcopdSrjv z6 Tcptv asiSojxevov. 

TjiJLS'cspo«; Yap xsivoc o ypoasoc f^v itoXit^ttj«;^ 
siTTsp 'AdTjValoi IjjLOpvav aTctpX'lcajJiEV. 

Von diesem Epigramm nun sagt Volkmann „Geschichte und 
Kritik der Wolfschen Prolegomena zu Homer" Teubner, 1874, p. 354 ff 
zweierlei aus: es werde darin berichtet, Pisistratus habe den zusammen- 
hängenden Vortrag der homerischen Gedichte an den Panathenaeen an- 
geordnet, eben das was sonst dem Selon oder Hipparch zugeschrieben 
wird, p. 355 f.; zum zweiten, im Anschluss an Welcker und Nutz- 
horn, es sei „die eigentliche Quelle sämmtlicher aus dem Alterthum 
überlieferter Angaben über die homerische Thätigkeit des Pisistratus". 
p. 354. Der Verfasser nämlich des Epigramms habe die Einrichtung, 
dass an den Panathenaeen die homerischen Gedichte zum Vortrag kamen, 
als deren Urheber bald Selon bald Hipparch„ in schwankender Tradi- 
tion" genannt werde, eben weil man den eigentlichen Urheber nicht ge- 
kannt zu haben scheint, dem Pisistratus zugeschrieben, der ja, wie man 
im Allgemeinen der Ansicht war, die grossen Panathenaeen eingesetzt 
habe. „Wer aber ohne dieser Einrichtung an den Panathe- 
naeen sich zu erinnern oder ohne von ihr zu wissen, an 
die betreffenden Worte des Epigramms 

o<; TÖV "DjJLYJpOV 

7J{>poi(3a rsTTopdS'/jv to ::ptv aci56(JLsvov 
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herantrat, der konnte leicht die eigentliche Bedeutung des aet86{ievov 
übersehen und dann im weiteren Misverständniss in dieselben einen Sinn 
hineinlegen, der ihnen ursprünglich ganz fremd war", p. 356. 

Diese Ansicht hat nun vieles Auffällige. 

Während nämlich im pseudoplatonischen Hipparch p. 228 B mit 
deutlichen Worten dem Hipparch jene Einrichtung zugeschrieben wird, 
YjVotYxaae toü? pa(|;(j)8oü<; IlavaäTjvaCot«: IJ 6icoX'i/j<|^e(i)(; ecpeS*^«; aota 8tt4vat, 
öaTcep vöv Iti oT8e ^otoöaiv, und man bei Diogenes Laert. I, 2, 57, wo 
Solon als der Urheber jener Einrichtung bezeichnet wird, diese Worte 
liest, Ta TS 'OunljpoD IS 6icoßoX^<: Y^pa'fs pa^cpSelodai olov otcoo o npmoQ 
sXr^Sev, sxel^ev apysGdran töv l)[6(jLevov, und Suidas v. twcoßoXr^, wahrschein- 
lich aus Diogenes, dasselbe mit denselben Worten auch von Solon 
erzählt, soll sich der Verfasser des Epigramms um zu zeigen, dass 
Pisistratus jene Einrichtung getroffen, plötzlich so ausgedrückt haben: 

8(; Tov 'ÖfiYjpov 
•^dpotaa oicopdÖTriv to Tcptv aei86(jLevov. 

Aet8«S(ievov geht allerdings ohne Zweifel auf den Vortrag. 

Aber wo liest man im Epigramm, dass oTropdSrjv to icplv asiS6(isvov 
den früheren stückweisen Vortrag der homerischen Gedichte an den 
Panathenaeen bezeichnet? und YJ^pot'sa das Zusammenstellen der 
Gedichte zum Zwecke des Vortrages an den Panathenaeen? 

Ein weiteres ist aber das. 

Der Verfasser des Hipparch und Diogenes Laert. nennen beide, 
der eine den Hipparch, der andere den Solon als Urheber jener Ein- 
richtung mit Worten, die deutlich zeigen, dass es sich um jene Einrich- 
tung handelt. Wenn nun Diogenes nach den oben angeführten Worten 
fortfährt: (laXXov o5v S^Xcov 'DixTjpov erp wTtaev ^ neio(oTpa'üO(;, so muss er 
natürlich eine andere Vorstellung von des Pisistratus Homerthätigkeit 
gehabt haben, als das Epigramm bezeichnen soll. Mit mehr Recht nun 
kann ich dem ausdrücklichen Zeugnisse des Diogenes glauben als dem 
unbekannten Verfasser eines Epigramms, dessen allgemeiner Ausdruck 
erst durch willkührliche Deutung den fraglichen Sinn erhält. 

Ferner wenn es auch richtig wäre, „dass nichts anderes als dieses 
Epigramm als die eigentliche Quelle sämmtlicher aus dem Alterthum 
überlieferter Ausgaben über die homerische Thätigkeit des Pisistratus 
zu betrachten sei", so hätten wir doch wenigstens in Diogenes einen 
Schriftsteller, von dem es gewiss ist, dass er sich jener Einrichtung an 
den Panathenaeen „erinnern" öder sie „wissen" musste, weil er ja eben 
das in jenem Zusammenhange erzählt, und der doch des Pisistratus Thä- 
tigkeit anders auffasst als angeblich der Verfasser des Epigramms. 

Aus der Diogenes-Stelle ergibt sich aber noch ein viertes Moment 
gegen Vo 1 k m a n n's Ansicht. An die citirten Worte bei Diogenes, (xaXXov 
oüv S6Xö>v "OfiTjpov e'f (OTiosv yj nst(3t(3TpaTO(; schliessen sich unmittelbar an 
&(; ©TjOt AtsD)[i8a(; sv 7CS(jl7Ctc|) Me^apacov • -»jv 8e (laXi^sta Ta Itcyj zaozi ' ot 
8' ap 'A^va? ei^ov xat m k^yi^. Es liegt auf der Hand, dass die Stelle 
verderbt ist. Man vermisst die notwendige Angabe dessen, was Pisistratus 
für Homer gethan. Nun kann diese Lücke nach Volk mann p. 305 
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vor Si^ cpTjCJt angenoiiimeu werden, daun brauche nicht notwendiger Weise 
Dieuchidas für Diogenes Quelle gewesen zu sein für das rhapsodiren 
ü mo^oXrfi oder aber, und das sei gewöhnlich, die Lücke werde vor 
fjV Se (jLoXwua angenommen, und dann war Dieuchidas der Gewährsmann, 
aus dem Diogenes eine Nachricht über eine auf Homer gerichtete 
Thätigkeit schöpfte. Mag nun Dieuchidas für Diogenes Quelle gewesen 
sein oder nicht, in jedem Falle lässt sich zeigen, und darauf kommt es 
mir eben an, dass auch Dieuchidas dem Pisistratus alles, nur nicht das 
zuschrieb, was das Epigramm besagen soll. Im ersteren Falle nämlich 
bedarf es keines weiteren Beweises; dann schrieb Dieuchidas jene Ein- 
richtung an den Panathcnaeen ausdrücklich dem Solon und nicht dem 
Pisistratus zu. 

War aber Dieuchidas nicht die Quelle für des Diogenes Nachricht 
über das rhapsodiren li üTroßoXYj«:, wäre also die Lücke vor &(; cpr^ai, so 
rauss doch etwas im Texte des Dieuchidas gestanden haben, worauf sich 
Diogenes, sei es bei Erwähnung Solon's oder Pisistratus', berufen konnte. 
Das konnte aber in diesem Falle, wie gesagt, nur die Angabe dessen 
sein, was Pisistratus für Homer gethan. Und das kann wiederum alles 
gewesen sein, nur nicht die Angabe, Pisistratus habe den zusammen- 
hängenden Vortrag an den Panathenaeen angeordnet. Denn wie konnte 
dann Diogenes schreiben, (xdXXov o5v SoXwv '0(x7]pov scpwuaev yj Hstcji- 
Gzpazo<;j wenn er aus eigenem jene Einrichtung dem Solon zugeschrieben 
und unmittelbar darauf bei Dieuchidas gelesen hätte, Pisistratus sei ihr 
Urheber gewesen. In keinem Falle konnte also bei Dieuchidas die 
Nachricht stehen, Pisistratus habe jene Einrichtung getroffen. 

Wir hätten also eine weitere Nachricht über des Pisistratus ho- 
merische Thätigkeit, die zwar keinen positiven Werth hat, aber nach der 
negativen Seite hin insofern von Wichtigkeit ist, als sie das nicht ent- 
hält, was Volk mann im Epigramm gefunden. 

Wenn man nun wiederum annehmen wollte, auch Dieuchida's Nach- 
richt gehe auf jenes Epigramm zurück, ist es nicht eine recht missliche 
Sache, die Auffassung des Dieuchidas, so ganz verschieden von jener dem 
Verfasser des Epigramms unterschobenen, auch wieder wie bei allen Nach- 
richten damit zu erklären, Dieuchidas habe die Worte nicht verstanden V 
Oder wenn man schon einwenden wollte, alle Nachrichten, die uns von 
einer auf Homer bezüglichen Thätigkeit des Pisistratus erzählen, ganz 
verschieden von jener angeblich im Epigramm angedeuteten, seien aus 
schon abgeleiteten, verderbten Quellen, nicht aus der Urquelle des Epi- 
gramms geschöpft, ist es denn doch nur einigermassen wahrscheinlich, 
dass alle jene Quellen verderbt seien, dass in keiner einzigen die Sache 
so aufgefasst ist, wie es das Epigramm angeblich erfordert, weil eben 
die Autoren, nicht Einer jener Einrichtung an den Panathenaeen sich 
„erinnert" oder sie „gewusst" habe? Ist es nicht auffallend, dass keine 
Nachricht^ so wie sie ist, die richtige, nicht Eine richtige auf uns ge- 
kommen ist? Nur das Epigramm, dessen Verfasser und Zeit man gar 
nicht kennt, hätte das richtige getroffen, freilich in so dunklen Worten, 
dass bei der so vielfach beliandelten Homerfrage noch Niemand darauf 
gekommen ist, einen solchen Sinn, wie Volkmann will, im Epigramm 
zu finden. 



Die Erklärung also, jenes Epigramm sage von Pisistratus aus, er 
habe den zusammenhängenden Vortrag an den Panatbenaen angeordnet, 
sowie die Behauptung, alle Nachrichten, die etwas anderes erzählen, 
seien falsch und dadurch entstanden, dass man die Urquelle, nämlich 
das Epigramm nicht verstanden habe, sind als höchst gezwungen, bezie- 
hungsweise grundlos zurückzuweisen. 

Was hat es nun für ein Bewandtnis mit der Behauptung, das 
Epigramm sei die Quelle sämmtlicher uns erhaltener Nachrichten über 
Pisistratus. In diesem Punkte hat Volkmann eine ganz eigenthüm- 
liche Beweisführung. Er beruft sich nämlich in erster Linie auf Welcker, 
der Rh. M. 1. Suppl. B. p. 361 fl. bescheiden genug sagt, das Epigramm 
ist „vielleicht" die Quelle sämmtlicher Nachrichten gewesen, und er- 
klärt diese Vermuthung Welcker's für eine „scharfsinnige und höchst 
wahrscheinliche", ja ihm scheine sie „unzweifelhaft richtig". Sehen wir 
nun bei Welcker nach, so finden wir a. a. 0. eine Polemik gegen 
Wolf; für ihn handelt es sich hauptsächlich darum, die Unrichtigkeit 
der Wolf sehen Behauptung, dass Pisistratus der erste gewesen, der die 
homerischen Gedichte schriftlich aufgezeichnet habe, aus den Angaben 
über Pisistratus selbst darzulegen. Welcker denkt sich die Thätigkeit 
des Pisistratus als eine solche, dass er den Homer (Ilias und Odyssee) 
vollständig aufgeschrieben öffentlich in Athen niedergelegt habe. „Mit 
diesem Begriffe von dem sogenannten Sammeln und Ordnen des Pisis- 
tratus verträgt sich das Epigramm auf seine Statue, wovon mir nicht 
ausgemacht scheint, dass es nur epideiktisch". Diesen letzteren Satz 
sucht nun Welcker durch den Wetteifer der verschiedenen Städte in 
der Verherrlichung Homer's zu begründen und fährt dann fort p. 385: 
„Die Inschrift, welcher es zukam das Ausserordentlichste hervorzuheben 
oder anzudeuten, sagt nur, dass Pisistratus den vorher nicht im ganzen 
Zusammenhang gesungenen Homer zusammengestellt habe, worin das 
Niederschreiben und die (fortgesetzte) Sorge für den vollständigen Vor- 
trag verschmolzen, dem ganzen Alterthum vor Pisistratus aber nichts 
vergeben ist: — Sg tov '"OjjltjPov Y^\>(>oiia 's^o^ja^v to ^[jb a£i56|JLevov. 
Vielleicht ist diese Inschrift sogar die Hauptquelle gewesen, woraus die 
übrigen Angaben geflossen". Das also ist die „scharfsinnige und höchst 
wahrscheinliche" Vermuthung We 1 c k e r's. Man sehe nur! Dass Welcker, 
der an das Vorhandensein einer Statue mit jenem Epigramm (freilich 
mit Unrecht) glaubt und es zu erweisen sucht, vermuthet, jene öffentliche, 
Allen den Fremden, die nach Athen kamen, wie den Einheimischen 
bekannte Inschrift, die sie täglich lesen konnten, sei die Hauptquelle 
gewesen, woraus die übrigen Angaben geflossen sind, ist nicht zu ver- 
wundern und ihm hierin einen Vorwurf zu machen nicht gerechtfertigt. 
Dass aber Volkmann, der jenes Epigramm nur für ein „rein epideik- 
tisches" hält, entstanden in irgend einem Winkel der Welt, „in alexan- 
drinischer Zeit, wo die Abfassung von Epigrammen auf Dichter und her- 
vorragende Persönlichkeiten der Vergangenheit etwas gewöhnliches war", 
also das Machwerk eines unbekannten Verfassers, dessen Talentlosigkeit 
und Unkritik man in jeder Zeile erkennt (Volk mann p. 355, noch 
besser Düntzer Jahn. Jahrbb. 1865 p. 738), dass er dieses als die Ur- 
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quelle aller Angaben hinstellt, das ist zu tadeln und noch mehr zu 
tadeln, dass er Welckers für dessen Voraussetzung wenigstens nicht 
unwahrscheinliche Annahme für seine Ansicht als eine „scharfsinnige 
und höchst wahrscheinliche Vermuthung" erklärt, die ihm ohne weiters 
„unzweifelhaft richtig" scheine. 

Man sieht also, wie nichtig und wie so auf gar nichts die Annahme 
Volkmanns sich stützt. Denn dass an vier Stellen das Epigramm 
citirt wird, kann doch nicht etwa ernstlich (Volk mann p. 354.) Beweis 
dafür sein, dass es auch schon Quelle ist für jene Nachrichten und wenn 
auch, wo ist nur irgend ein wahrscheinlicher Anhaltspunkt dafür geboten, 
dass auch die Nachrichten eines Cicero, Pausanias, Aelian auf jenes Epi- 
gramm als Quelle zurückgehen? warum gerade auf das Epigramm und 
nicht etwa auf die Alexandriner? 

Nutzhorns Schrift „Entstehuugs weise der Homerischen Gedichte" 
Leipzig 1869, worin er — S. 63? (Volk mann p. 354) oder S. 15? 
(Volkmann p. 333) — „unabhängig von Welcker" dieselbe Vermu- 
thung, dass das Epigramm die Quelle aller Nachrichten sei, ausgespro- 
chen habe, ist mir nicht zugänglich gewesen. Doch, denke ich, braucht 
die Ermittlung der „allen Angaben zu Grunde liegenden gemeinschaft- 
lichen Tradition", die Nutz hörn über sich genommen, „mit den daraus 
hervorgehenden Ergebnissen" gerade nicht richtig zu sein oder auch nur 
„um so schwerer ins Gewicht zu fallen,** weil „der grosse Madvig 
mit dem vollen Gewicht seiner Autorität für dieselbe eingetreten ist." 
(V 1 k m a n n p. 333). 

Ich gehe nun an die Besprechung der uns überlieferten Nachrichten 
und verweise dabei auf Sengebusch a. a. 0. 

Was Pisistratus geleistet, wird klar werden, wenn ich voraus schicke, 
in welchem Zustande sich Homer vor Pisistratus befunden oder was das- 
selbe ist, was man unter Homer vor Pisistratus zu verstehen habe. Denn 
daraus, dass man mit ganz unrichtigen Vorstellungen von Homer an die 
Deutung der Nachrichten ging, scheinen mir alle unrichtigen, auch un- 
bestimmten Erklärungen der homerischen Thätigkeit des Pisistratus ge- 
flossen zu sein. 

Von vornherein nun ist der Gedanke abzuweisen, dass Homer 
seine Dichtungen (Ilias und Odyssee) schriftlich fixirt habe : sie sind 
ihrer Natur nach nicht für Leser, sondern für Hörer bestimmt gewesen. 
Auch das ist Thatsache, dass sie ursprünglich nicht in dem Umfange, 
wie wir sie haben, vorhanden gewesen, sondern erst durch Einsetzen 
jüngerer Dichtungen zu demselben gelangten. Und als sie zusammen- 
gestellt wurden in früher Zeit schon, sah man nicht auf das wie der 
Zusammenstellung, sondern hatte vorzüglich den einen Zweck, die Schätze 
des Homer vollständig zu besitzen. Auf solche vollständige Homer- 
exemplare weist hin, wenn wir es sonst nicht wüssten, was uns zunächst 
liegt, die Einrichtung des Selon an den Panathenaeen. Daneben waren 
ohne Zweifel T heile des Homer im Umlauf, sowohl schriftlich auf- 
gezeichnet als auch mündlich vorgetragen; beides wird überliefert: 
Cic. de or. III, 34, 137, confusos antea libros 
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Aelian V. H. 13, 13. ^Dti za 'Oi^inpoD Sidtj icporepov SujpYjiJieva gSov 
Ol TcaXatot. oiov IXs^ov nfjv ^EtcI vaoat (iax''i'^ ^"*^ AoXcovCav tivd, xat 
'AptoTsiav 'AYa(JLeavovo(;, Ttat vswv xaToXo^ov, xat naTpoxXetav, xal 
AoTpa, %at 'Etci natpoxXcp a^Xa, %at 'Opxicov aydvioiv . raöra wrsp 
r^«; lXiol8o<; • üTcep 5e 'r^(; izipcn^ ' Ta sv IIöXcp, xat Ta ev Aa%e8a((jLovt, 
xal KaXo^oö<; ävcpov, xat Ta Tcspl tyjv 0Ye8(av, 'AXxtvoD a7coX670D<:, 
KoxXwTciav, xal Nsxoiav, xat Ta ttjc K(pxrj<:, NCTctpa, Mv^jon^pcdv 
96VOV, Ta SV a^pip, Ta Iv Aalproü 

Vit. Hom. 5. ta TcoiT^Ixata aüToö td aXirjö^ OTCopdÖYjv Tcpotepov q^86aeva 
Pausanias, 7, 26, 6. Itcy] td X)(JL'iqpoü 8teoicaa(jL4va te xat dXXa aXXa 
)^oö (jLVYjiJLOveooiJLeva 

Schol. Plaut sparsam prius homeri poesim carptim 

prius homerus legebatur 

Tzetzes prol. schol. Arist p. 118 Keil, at 'OfJLTjpixat ai>Y7pa'fat Teixa/totg 

7C e p i cp e p 6 |JL s V a i 

Id. exeg, Iliad. p. 37 Herrn, td toötod icon^(jiaTa (3icopd8TjV icpcoYjv eX^Ysto 
Iv aa7rpoI(; tioi y(dpzai<; cpep6|JLeva 

Ibid. p. 45 Herrn, td toö X)(JL'iqpoD Tcoti^iJiaTa (37ropd8Y)v TcpcoYjv eXi^sto 
xatd 'ütva<; (jlsv 8td'üö oi>YX6)[öoÖ'ai)(p6v(p 'üd(;ßtßXot)C a^toö, * 
xat* e(JL£ 8e 8id tö (Ji'r]86 oXcoc etvai TcpcoTjV 00Y7S7pa|i(i4va 
ßtßXiot<;, dXXd 8id TcevCav toö icotir]Toö iv ^dpTat<; aTcXwt; ^ips^at 

Epigramm. t^iJLYjpov .... (37copd8Tjv tö Tcptv dei86|JLevov 
Tzetzes exeg. IL p. 125 Herm. td '0(jlt^poü o7copd8Yjv ^ep^'i^eva 
Gramer An. Par. I, p. 6. (za^ 'Oiii^poo ßtßXoix;) aicopdSrjv ooaa? 

TÖ 7Cp(v 

Dionysius Thrax Vill. An. IL p. 182 not. 1. schol. b. (td '0(jLfjpoi) izovf^- 

\Laza) zoL Tcptv aiuopdSYjV xat a)(; Sto^^ev dva^iY^^^^^l^^^o^ 
Sid TÖ dp(JLOYYjV aoTwv Tij) )[pöv(j) 8ia(37ca(3ä"^vat 
Schol. Pind. Nem. 2, 1, zfi<; "OiiT^poo Tcon^oeox; |iyj ocp' Iv (3üvtjY(jl§V7J(;, 

OTCopdSrjV 81 äXXöx; xat xatd (i^ipTi 8n(]p7j|isvYj<; 
Ibid. ^0(JLY]pt8at djv ^Ofii^poü icoirjotv (3xe8a(5^et(5av spY](JL6veoov 

Eustathius Ain. p. 6. aTcopdSrjv Ydp xsi(jl4vyj(; xat xatd (Jidpo^ 
8i'opY](ievT]<; 'ü'^(; \)(JLY]ptxf^(; Tcoii^aea)«; 

Nichts anderes wollen Nachrichten besagen, wie etwa des Eustathius 
und der Schol. V. zu K, 1, ^aat 8e ot TcaXatot rrjv pcL^tpZiay TaiTTjv 6cp' 
^0(JLr^poü l8to} 'üe'üd)[^ai xat (jlyj lYxaTaXsYf^vai 'üot(; (lipeai Tf^(; 
'IXtd8o<:, oder die, welche erzählen, dass Homer Ilias und Odysee nicht 
auf einmal dichtete, sondern dass er in den Städten umherzog und in 
den einzelnen einzelne Theile seiner Gedichte zurückliess, wie in vit. 
Hom. 4. und 7., oder dass durch Elementarereignisse die Dichtungen 
Homer's zerstreut wurden und beinahe verloren gingen, wie bei Dion. 
Thrax Bekk. An. II, p. 766. 

Allen diesen Nachrichten liegt die Vorstellung zu Grunde, dass 
man bis zu den Zeiten des Pisistratus nicht den ganzen Homer, sondern 
nur Theile desselben besass, und es werden in einigen die albernsten 
Dinge erzählt, um nur die vorliegende Thatsache erklären und begrün- 
den zu können. 
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Man kann sich nun vorstellen wie der Text im Allgemeinen sowol 
des mündlich vorgetragenen als des schriftlich vorliegenden Homer mag 
beschaffen gewesen sein. Es heisst ausdrücklich im Schol. Plaut, honie- 
rus non nisi difficillime legebatur, und das gilt auch für den Vortrag. 
Li e h r s Arist. p. 440 gibt ein treffendes Bild des homerischen Textes : 
Neben anderen „Momenten das der äussersten Unachtsamkeit auf den 
Zusammenhang beim Vortrag erklärt ziemlich den Zustand des home- 
rischen Textes, wie er aus dem Munde der Rhapsoden in die Schrift 
überging ; immer doch merkwürdig gute Erhaltung im Ganzen, aber oft 
unpassend angebrachte Interpolationen, selbst wenn sie übrigens gut, ja 
treflich sind, Confusion vielfach im Einzelnen, namentlich auch wogegen 
kein Gedächtnis schützte, Hinübersingen derselben Verse an ähnliche 
und doch nicht gleiche Stellen, ferner Durcheinander oder unvermitteltes 
oder schlecht vermitteltes Hintereinander mehrerer Recensionen". Auch 
wird es an tausend kleineren Fehlern nicht gemangelt haben — aus 
den Nachrichten der Alten kann man das deutlich ersehen •--, man denke 
nur daran, dass durch das Schwinden des Digamma und der übrigen 
Spiranten j s die mannigfaltigsten Verschiedenheiten des Wortlautes und 
daraus Umänderung im Einzelnen sich ergeben mussten. 

An diesen so beschaffenen Homer machte sich nun Pisistratus und 
seine Thätigkeit wird so bezeichnet. 
Libanius ed. Reisk. tom. L p. 385 : el 8s nsiaiarpatov £7caivoö(jL£v oTusp 

Idem. tom. HL p. 25. ganz allgemein: HeiotaTpaToc o (laXiata 

aTCo ü5aoa(; luept tyjv 'Oi^i^poo Tcoir^atv 
Pausanias 7, 26, 6: HetotOTpaTov 5^, i^viTta Ituttj ta 'OjjLTjpoo 

Tj^poiCeTo 
Epigramm : 8? tov lOjir^pov y] {> p o t a a 
Tzetzes exeg. Uiad. p. 37. Herm. : a (ta 'Ojjir^poo tuoltj [xata) o o v tj i)- p o i o * v 

oatepov 6 ^A&rfJcCioQ nsiaiOTpato«; 
Vita Hom. 4. : «'stepov 8s HsioiatpaTo«; aota a o vi^ y ^' Y ^ ^ 

Dionysius Thrax Vill. An. H. p. 182 not. 1. schol. a; hier begegnet uns 
die Vorstellung, dass Pisistratus zuerst die homerischen Gedichte 
schriftlich fixirt niedergelegt habe; im weiteren wird erzählt, wie 
es Pisistratus angestellt habe, um den ganzen Homer zusammen- 
zubringen, und nun heisst es : o o vi^ y a y s v oXoo)^spst<: tok; Xs^sk; 
xal 7caps8(ö%sv avO-pwTcoi^ ao^ot«; xat sTciatYjjioaiv 

Ibid. schol. b. : Xs^stai oti a t) v s p p d cp yj a a v ütto lIstaiaTpatoo ta 'Ojir^poo 

Tcoir^[i.aza %cd v,az a Td£iv aüVSTs^Yjaav 
Vita Hom. 5. : ta 8s TcoiTjjjiaTa td aXvjdr^ HsioiOTpaToc ^AOTjvatog 

cjüvsTaJsv 
Aelian V. H. 13. 13. Satspov 8s nswi^sTpatcx; sova^aYcöv a^scpr^vs tyjv 

^lXid8a %at 'ÜSoaasiav 
Eustath. und Schol. V. zu K. 1 : tyjv pat|;(t)8iav Taünjv ütco risiGiapatoo 

T s T d )^ ^ a t Sit; tyjv Tcoir^atv 

Eustath. A. init. ol 8s o o v ^ s (i s v o t TaoTTjV ('lXid8a) y/xjz' sicitaYYjV 5g 

cpaai lisiaiOTpdToo Ypa(JL(JLaTt%ot%al8top'8'(i)ad- 

(JL « V 1 ; im folgenden wird nun erzählt, dass die Schüler des 
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Kynaethus vieles aus eigenem in die homerischen Dichtungen ein- 
setzten, und es heisst dann weiter : hio %cd S i od [> ^ (6 ^ r^ a a v ai 
'0(iYjpi%at ßißXot, ox; avwT^pcö eipr^tai 

Vita Hom. 7 : oaispov Ssgovsts^tj %al aüvstd/^r^ ütto tuoXXwv 
%al (JLaXiota ütcö IlewtcJTpaTOD 

Tzetzes exeg. Iliad. p. 45 Herm. nsiaiatpato^ 8e 6 cptXoXoYtotatrx; 

aDva^sipa«: aota (Ithj 'Oi^i^pöo) eßSojJLYjTtovca %at 8üo Ypa(xjJLaTt*///i^ 
evl sxa'axcj) eiusSwxe xat' ISiav Ts^ewpTjx^vai xat aovO-slvat aotd 

Cicero de or. III, 34, 137: (Pisistratus) primus Homeri libros confusos 
antea sie disposuisse dicitur, ut nunc habemus. 

Gramer An. Par. I. p. 6. ta«; '0(xrjpixa(; (ßißXoü?) sßSojiYf/tovTa 86o 7pa[xjjLaTixo'. 
Inl JletataTpdToo SiS'ö'rjxav orktü'zL 

Dionysius Thrax Bekk. An. II, 766: IIst'sbTpa'co^ .... i>EXa)v 

zoL TOD '0(JLT^poo ivavswoai jJLstd To TcdvTac (^JTiyofx;) 

aovafafetv TtapexdXs'sev eßSoiAT^xovca 56o YpafjLjxaTixoüc oüv^slvai 
ta Toö 'OfjLT^poo. Die Arbeit der einzelnen nun wird genannt o6v- 
^soLc xat 8i6p^ö>cji(;. Hier wird das f/^poicja des Epigramms 
so erklärt: GTuooSdaa«; cova^aYelv Ta 'ü(xT^por) 

Tzetzes prol. schol. Arist. p. 116 Keil: ekov aov^sivai tov KJ(Ar^pov 

feTut IIeicjt'3'cpdToo IßSoiJLi^xovTa 86o <3o?po6i; xaitoi Ts^idpcov 

avSpwv sTCt rfeKStOTpdTot) o o v ^ s vc (i) v tov T)(JLr^pov 

Ibid. p. 118. tag 'OjJiTjpeiotx; 5s (ßißXoo«;) aovT£i)'£ixe 'STTOoS-fi 

neioiaTpaTO? Trapd täv Tsaodpwv tootwv ao'fwv o5t(ö jjlsv sv 

^p6vot(; Toö lIsiaiaTpdtoo toIj; Tsaoapoi tootok; ao'f olc ai '0(Jiirjpxat 007- 
•jf pacpat Te[xa)^iot(; luspirp spo jjLsvai aovsTs^Yjoav xat ßCßXoi sysvovto 

Schol. Plaut, ceterum Pisistratus sparsam prius homeri pocsim 

sollerti cura (otcooS^) in ea quae nunc extant redegit 
Volumina (ßißXoi sysvovto) usus ad hoc opus divinum industria 
quatuor celeberrimorum et eruditissimorum hominum 
(aocpwv). 

Nimmt man noch dazu die Stelle bei Josephus c. Ap. 1, 2, wo es 
heisst, xai cpaoiv oiZk toötov ("Opjpov) ev Ypd[X|xaii rfjV aotoö iroirptv xata- 
XiTceiv aXXd 5ia(xvYjjxovsoojx4vrjV sx täv ö^ajxdxcDV oatspov v t s \> '?; v a i 
(Wolf ergänzt nicht mit Unrecht otco Ilsi'jia'cpd'coo), so haben wir ein 
so umfangreiches Stellenmaterial, dass man billig sagen konnte consentiens 
fama (und trotz Volkmann) totius antiquitatis, freilich in anderem 
Sinne, als es Wolf sagte. 

Was alle diese Nachrichten besagen, lässt sich nun nicht unschwer 
erkennen. Tcon^ixata xatd td^tv oüvers^^oav, aüvcd^astv, cova^aYcov aTTS'frjve 
TYjV 'IXidSa xal 'OSocjoeiav, d(; zi^v Tzoirpv^ tda^siv, aovsT^^^ xaL GovsTd/lh] 
(icotTjixata), avav£ü)'3ai i>sXodv, StaTi^/i(xi, sie disposuisse dicitur ut nunc 
habemus, aovsts^r^aav xat ßißXoi sysvovto^ in ea quae nunc extant redegit 
Volumina, und mit Bezug darauf wol auch a^poiCs'-v, aovaO-potgsiv, aovdvs'-v, 
(3!)vaYsip£iv, aoppdirteiv, aoXXoYr^, p.dXiiTa aTTOoSd^ac Tcspt tyjv ^ÜixTjporj tcoiTjOiv, 
alle diese Ausdrücke bezeichnen einZusammenstellen und Ordnen 
der homerischen Gedichte, nicht unmittelbar und nur 
aus dem Munde der Rhapsoden, sondern auf Grund vor- 
liegender Abschnitte aus Homer oder vollständiger 
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Uomerexeniplare, nicht zum ausschliesislicben Gebrauche 
an den Panathenaeen, sondern unternommen zu rein 
wissenschaftlichem Zwecke. Denn sonst hätte die Berufung einer 
gelehrten Commission, wie sie mehrfach berichtet wird, gar keinen Sinn. 
Die Glaubwürdigkeit aber dieser Nachrichten anzuzweifeln, etwa weil 
sie in der Angabe der Zahl der Mitglieder auseinandergehen, dazu liegt 
ja doch gar kein zwingender Grund vor, nachdem die eine Version von 
72 Grammatikern als Fabel erkannt ist. 

Es war also eine rein philologisch-kritische Arbeit, ein 
opus divinum von nicht geringer Schwierigkeit, die man begreifen wird, 
wenn man sich den Zustand der homerischen Gedichte vor Augen hält, 
wie ich ihn oben angedeutet habe. Denn abgesehen von den vielen 
Verschiedenheiten der Lesarten im einzelnen „war zwar im Grossen 
vielfach, was voran, was hintennach gehörte, zu ersehen nicht schwer; 
wenn man sich aber eine Reihe vorliegender Stücke denkt etwa, natürlich 
nur etwa nach den Namen bei Aelian, so darf man die Frage aufwerfen, 
ob nicht damals eine der grössten kritischen Unternehmungen aller 
Zeiten mit wahrhaft gelehrter Akribie und bewunderungswürdigem 
Erfolge geleistet worden ist." Lehrs Arist. p. 442. Und dieses Lob ist 
nicht übertrieben; denn die Akribie beweist die Aufnahme der soge- 
nannten doppelten Recensionen, und für den Erfolg spricht der Umstand, 
dass des Pisistratus' Ausgabe alle übrigen verdrängt und sich Aner- 
kennung verschafft hat in der ganzen griechischen Welt. 

Bei dieser Auffassung der homerischen Bestrebungen des Pisistratus 
fällt auch das Bedenken weg, das man aus der Nichterwähnung bei den 
Rednern, Philosophen und Historikern des klassischen Alterthums geltend 
macht. Denn vollständige Exemplare hat es, wie oben erwähnt, schon 
vor Pisistratus gegeben ; hierin also, dass dieser etwa das Volk mit den 
vollständigen Schätzen der homerischen Poesie bekannt gemacht, liegt 
das Verdienst des Pisistratus nicht; er hat den schon vorhandenen 
Homer, dessen Beschaffenheit nicht die beste war, durch Reinigung des 
arg entstellten Textes lesbarer gemacht. Konnte also eine solche rein 
philologische Arbeit, die, wie gesagt, nicht die Herstellung des noch 
nicht bestehenden, sondern lediglich eine kritische Redaction des schon 
vorhandenen Homer bezweckte, jenen Schriftstellern der klassischen 
productiven Zeit, die doch mehr weniger von Kritik nichts wussten 
und sich begnügten, die Dichtungen des Homer zu besitzen, ohne sich 
um das wie derselben gar sonderlich zu kümmern — an Aristoteles 
haben wir ein lehrreiches Beispiel — konnte sie, sage ich, ihnen nicht 
entgangen sein, da sie ihnen den Laien von geringem, vielleicht keinem 
Werte schien '? Ich verweise ferner auf ein Analogen in dieser Beziehung 
in der römischen Literatur; ich meine die Thatsache der Reichsver- 
niessung unter Augustus, die wunderbar genug von keinem Historiker, 
keinem Geographen erwähnt wird. Die einzige direkte Notiz aus damaliger 
Zeit findet sich im Evangelium des Lucas 2, 1 : Factum est autem in 
diebus illis, exiit edicium a Caesare Augusto, ut describeretur universus 
orbis, und noch einmal bei einem späteren Schriftsteller, Suidas v. 
OLTZo^pcL'fr^ : xat ^Tzo'^pa'fri lij a7rapi^(AYjat? * 6 Ss Koloap A?)ifoocji:o(; 6 jjiovap- 
•)(r^aa(; siTCoaiv av^pac zooq apioTOüc: twv ßiwv %at twv TpoTCWV STC'-Xsjdjjisvo; 
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i%l icaoav zij^ ^fjv tcibv üxr^xowv e4c7C£|i^e, oi' oiv iicoYpa'^a? eicoiTjOato tcöv 

TOüTCDV s^KStpipeGdai x. t. X. 

Und warum die Kritiker vom Fach nichts erwähnen, die Alexan- 
driner? Auf diesen Einwand hat ausser anderen D (int z er Jahn Jahrbb. 
1865 p. 735 und 748 so überzeugend geantwortet, dass es mir aus- 
reichend scheint, dessen Argumente hier zu wiederholen. Der homerische 
Text nämlich, wie ihn Pisistratus hergestellt, hatte bereits so allge- 
meinen Eingang gefunden, dass er überall als Richtschnur galt; ja selbst 
die alexandrinische Kritik bezweckte nichts anderes als eine Säuberung 
des aus der Redaction des Pisistratus hervorgegangenen Textes, nicht 
etwa auf Grundlage eines bestimmten Homerexemplares, sondeni nur 
mit genauer Berücksichtigung des homerischen Sprachgebrauches; sie 
liess sich immer nur bestimmen durch innere aus der homerischen 
Anschauung und Sitte hergenommene Gründe. 



Josef Strigl. 



II. 

Schulnachrichten. 

-4.- 

Jalires - Bericht 

über den 

Zustand des k. k. Staats- Gymnasiums in Kremsier im Schul- 
jahre 1877—78. 

A) Aeusseres der Schule. 
I. Lehrpersonale. 

Veränderungen im Lehrkörper. 

Während des Schuljahres 1877— -78 sind im Lelirkörper keine Ver- 
änderungen vorgefallen, der Stand mit denselben Mitgliedern verblieb, 
wie im Vorjahre. Das Gymnasium erhielt einen Zuwachs durch die 
Vorbereitungsciasse. 

Der Lehrkörper bestand aus dem Director, 2 Religionslehrern, 5 
Professoren, 4 wirkl. Lehrern, 2 Supplenten, 4 Nebenlehrern und doin 
israelitischen Religionslehrer, im Ganzen aus 19 Personen. 

Stand des Lehrkörpers. 

1. Athanas Mayer, k. k. Gymnasialdirector, Piaristenordens - Priester, 

Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, lehrte 
Mathematik in der I. Classe und Schönschreiben in der Vorbe- 
reitungsclasse. (5). 

2. Paul Garreis, k. k. Gymnasialprofessor, Piaristenordens - Priester, 

lehrte Latein, Deutsch, Geschichte in VII., Geschichte in IIL (15), 
Vorstand der VII. Classe. 
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3. Fabian Mathia, k. k. Gymnasialprofessor, Piaristenordens - Priester, 

lehrte Griechisch in V., VI., philos. Propaed, in VII., VIII. (14). 

4. Thaddaeus Schmid, k. k. Gymnasialprofessor, Piaristenordens-Priester, 

lehrte Religion in V. — VIII., Geogr. Geschichte in II, IV. (16). 
Exhortator am Obergymnasium. 

5. Franz Xaver Wessely, k. k. Gymnasialprofessov, Piaristenordens- 

Priester, Gustos des naturh. Cabinetes, lehrte Naturgeschichte 
in L, n., V., VI, Physik in IIL, IV., VII., Geographie I. (19). 

6. Emerich Boruwka, k. k. Gymnasialprofessor, Piaristenordens-Priester, 

lehrte Religion in I. —IV. und Vorbereitungsciasse, Latein, Deutsch 
in II. (22). Exhortator am Untergymnasium. Vorstand d. IL Classe. 

7. Josef öech, k. k. Gymnasialprofessor, weltlich, Gustos des physika- 

lischen Cabinetes, lehrte Math, in IV. — VIII., Physik in VIII. 
und Böhmisch in V. (20). Vorstand der VIII. Classe. 

8. Johann Kischa, k. k. Gymnasialprofessor, weltlich, lehrte Latein, 

Griechisch, Deutsch in IIL (14). Vorstand der IIL Classe. 

9. Karl Lindemayr, wirkl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, Custos der 

Lehrerbfbliothek, lehrte Latein, Deutsch in V., Griech. VIII., 
Math. IIL (IG.) Vorstand der V. Classe. 

10. Johann StfickI, wirkl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, lehrte Geogr. 

Geschichte in V., VI., VUI, Deutsch in IV., VL, VIII. Cl. (19;. 

11. Rudolf Ruby, wirkl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, lehrte Latein, 

Deutsch in L, Griechisch in VIL, Rechnen in der Vorbereitungs- 
classe (20). Vorstand der I. Classe. 
.12. Josef Strigl, wirkl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, lehrte Lat, Griech. 
in IV., Lat. VIII. (16). Vorstand der IV. Classe. 

13. Johann Michna, suppl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, Custos der 

Schülerbibliothek und der geogr. Lehrmittel, lehrte Math., Böhm, 
in n.. Deutsch in der Vorbereitungsciasse (17). Vorstand der Vor- 
bereitungsclasse. 

14. Josef Podivinsk]^, suppl. k. k. Gymnasiallehrer, weltlich, lehrte Latein 

in VI., Böhm, in L, IIL, IV., VI., VIL, VIII. (18). Vorstand der 
VI. Classe. 

Lehrmittel. 

Verfügbare Gelder. 

1. Cassarest vom Jahre 1877 fl. 54.39 

2. Aufnahmstaxen ä 2 fl. 10 kr. und andere Taxen . . „ 215.90 

3. An Bibliotheksbeiträgen ä 1 fl. „ 290. — 

4. An Interessen von einer Staatsschuldverschreibung ä 200 fl. „ 8.40 

Summa fl. 568.69 






» n n 
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A. Bibliothek. 

a) Lehrer-Bibliothek. 
Im Vorjahre: 2569 Bände, 701 Lieferungen, 64 Karten und Atlanten. 
Zuwachs im Jahre 1878: 

A) Durch Schenkung: 25 Bände, 21 Lieferungen, 2 Karten, 

B) Durch Anka uf: 31 „ 36 „ 2 

~EffectivstandTT625 „ 758 „ 68 

a) Durch Schenkung: 

Von der k. k. Akademie der Wissenschaften: 

Almanach 1877. 

Archiv für österr. Geschichte: 55, 1; 55, 2; 56, l. 

Sitzungsberichte der phil.-hist. Cl. Bd. 84, 1 — 87. 

der math.- naturhistor. Cl. 1 Abth. 74, 3—75, 5; 

2 „ 74, 3-76, 1; 

n » » 3 » 74, 1 — 7j, j. 

Vom löbl. Landesschulrathe in Mähren: 

Oesterr. Botanische Zeitschrift. Der Colorado-Kartoffel-Käfer. (Ab- 
bildung mit Beschreibung.) 
Von der löbl. k. k. mähr.-schl. Gesellschaft zur Beförde- 
rung des Ackerbaues: Mittheilungen 1877. 
Von der löbl. Handels- und Gewerbekammer in Olmütz: 

Statistischer Bericht 1875. 
Von der löbl. Handels- und Gewerbekammer in Brunn: 

Statistik der Industrie des Brünner Bezirkes im J. 1875. 
Von den P. T. Buchhandlungen: 

Alfred Holder in Wien: Filek, französiche Chrestomathie 

2. Aufl. Schräm, Lehrbuch der ebenen Geometrie. 
A. Pichler's Wittwe und Sohn in Wien: Dr. Knauer, Natur- 
Geschichte des Thierreiches. 
Fried r. Beck in Wien: Ptaschnig, Leitfaden beim Lesen geogr. 

Karten. 
Eduard Hölzel in Wien: Georg Jausz, histor.-geographischer 

Schulatlas. 
F. S 1 a V i k in Olmütz: Josef Thannabaur, geordnete Aufgaben- 
sammlung von mehr als 3000 algebraischen Aufgaben. 
Fr. A. Urbanek in Prag: Rudof Kraus, Oesterr.-ung. Länder- 
skizzen. Georg V. Jahn : Struönä Chemie. 
Karl Prochaska in Teschen: Vaterländisches Ehrenbuch. 
F. A. H e r b i g in Berlin: Dr. C. Ploetz, Syntax und Formenlehre 
"der neufranzösischen Sprache. 4. Aufl. Uebungen zur Erlernung 
der französ. Syntax. 5. Aufl. 
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G. D. Baedeker in Essen: Spiess- Breiter, griech. Uebungs- 

buch. 12. Auflage. 
Carl Winter in Heidelberg: Gilles J., Lehrbuch der ebenen 
Geometrie. — Nikolai F. A., Uebungsbuch zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen in's Französiche und aus dem Französischen 
in's Deutsche. Schmid August, Titus Maccius Plautus, Lese- 
stücke aus seinen Comoedien. — Voelkel und Thomas, die Aus- 
sprüche der geographischen Namen aus dem Bereiche der Schule. 
H. Gusek in K rerasier: Literarisches Centralblatt 1877. 

ß) Durch Ankauf: 
I.Fortsetzungen: Petermann, Mittheilungen 1877; 1878, 1—4. 
Ergänzungshefte: 50, 51, 52, 53,54; — Grimm, Deutsches Wörterbuch 
IV., L, 9; IV., II. 11.; — Duncker, Geschichte des Altertums IV., 2. Lie- 
ferung; — Meyers, Conversationslexicon 11. — 13. Band; — Weiss, Welt- 
geschichte 6.; — Krones, Geschichte Oesterreichs Heft 11 — 22; — Er- 
läuterungen zu den deutschen Classikern 61—73; — Dudfk, Mährens all- 
gemeine Geschichte 7. und 8. Band. 

2. Zeitschriften: Zeitschrift für österr. Gymnasien 1878; — Zeit- 
schrift für österr. Gymnasien 1878; — Zeitschrift für das Gymnasial- 
wesen 1878; — Fleckeisen und Masius, Jahrbücher für Philologie und 
Pädagogik 1878; — Schlömilch, Zeitschrift für Mathematik und Physik 
1878 ; — Hoffmann, Zeitschrift füi* den mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht 1878; — Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung 1878; — Zeitschrift für das Realschulwesen 1878; — Ver- 
ordnugsblatt 1878; -- Öasopis musea krälovstvf öesköho 1877; — Uka- 
zatel k prvnim padesäti roöniküm Casopisu musea krälovstvi öeskeho 
1827—1876; — 3 Einzelnwerke: Klöden, Erdkunde 3. u. 4. Band. — 
Pape, Griech. - deutsches u. deutsch - griechisches Wörterbuch 3 Bde. — 
Gottschall, deutsche Nationalliteratur 2 Bde. — Giesebrecht, Geschichte 
der deutschen Kaiserzeit. — Hof- und Staatshandbuch der österr. Mo- 
narchie 1878. — Maly slovnik, 4 Bände; — Novoöeskä bibliotöka (S. XXI. 
— Sydow, Nordamerika; — Sydow, Südamerika. 

b) Schüler-Bibliothek. 
Bestand im Vorjahre: 617 Bände, 596 Lieferungen, 6 Atlanten. 
Zuwachs im J. 1878: 

A. Durch Schenkung: 1 Band, — „ — „ 

B. D urch Ankauf: 42 Bände, 5 „ 1 » 

Etfectivstand : 660 Bände, 601 Lieferungen, 7 Atlanten, 
a) Durch Schenkung: 
Von der P. T. Buchhandlung: 

Alfred Holder in Wien: Dr. Alois Egger, Deutsches Lesebuch 
für die IL Classe österr. Mittelschulen, 1. Band. 
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ß) Durch Ankauf: 

Franz Hoffinann, Neuer deutscher Jugendfreund, Jahrgang 1877; 

— Hoflfmann, Jugendbibliothek, 166 — 170; — Dr. Isidor Proschko, österr. 
Volks- u. Jugendschriften, 3 Bände; — Julius Verne, Schriften, 10 Bände; 

— Geschichte der Offenbarung des neuen Testamentes, 1. Band; — - 
J. Bellinger, Leitfaden der Geografie, 1 Band; — K. Friedrich Süpfle, 
Aufgaben zu lat. Stilübungen, L Teil. ; — Dr. Franz ß. v. Moönlk, Lehr- 
buch der Arithmetik und Algebra für die oberen Classen der Mittel- 
schulen, 2 Exemplare; Lehrbuch der Geometrie für die oberen Classen 
der Mittelschulen, 2 Exemplare; — Lehrbuch der Arithmetik für Unt.- 
Gymnasien, L Abteilung, 2 Exemplare; — Geometrische Anschauungs- 
Lehre für Unter- Gymnasien, L Abteilung, 2 Exempl.;. — Lehr- und 
Uebungsbuch der Arithmetik für Unterrealschulen, 2 Exemplare ; — Dr. 
Alois Egger, Deutsches Lesebuch für die I. Classe österr. Mittelschulen, 
4 Exempl.; — Karl Schiller, Deutsche Grammatik für Mittelschulen, 3 
Exemplare ; — Ant. Heinrich, Grammatik der neuhochdeutschen Sprache für 
Mittelschulen 2 Expl. — K. A. Madiera, Deutsches Lesebuch für die I. Gl. an 
Gymnasien und Realschulen, 1. Band; — Dr. Franz Fischer, katholische 
Religionslehre für höhere Lehranstalten, 1. Band; — Ferdinand Zenner, 
Handbuch der kath. Religionslehre für Gymnasien und Realschulen, 1. 
Band; — Karl Kunz, Uöebnä a cviöebnä kniha jazyka nßmeckeho, 3 
Bände; — C. E. Rhode, historischer Schulatlas. 

Physikalisches Cabinet. 

Durch Ankauf: 

1. Eine Wellenmaschine nach Fessel. 2. Eine Federwage. 3. Eine 
zerlegbare Franklinische Tafel. 4. Ein Blitzhäuschen. 5. Ein Glasdurch- 
schlagapparat. 6. Ein Hammer mit Ambos. 

Naturhistorisches Cabinet. 

Für den Unterricht in den naturhistorischen Fächern dienten nach- 
stehende Objecte: 

In der Zoologie: 25 anatomische Präparate, 329 Wirbelthiere, 1412 
Glieder- und Weichthiere; 

in der Botanik: ein Herbarium von 2312 Exemplaren; 

in der Mineralogie: 72 Krystallmodelle , 670 Naturstücke, 416 
Petrefacten. 
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B) Inneres der Schule, 
I. Unterricht. 

a) Obligate Unterrichts-Gegenstände. 
Vorbereitungs-Classe. 

Religion. 2 St. Katholische Religionslehre, v. Dr. Franz Fischer. 

Deutsche Sprache. 12 St. — Das Wichtigste aus der Formen und Satz- 
lehre. Analyse. Sprach- u. orthographische Uebungen (Dict.) 
Erzählung und Nacherzählung, Erklären, Memoriren und Vor- 
tragen ausgewählter Lesestücke. Lehrbücher: Uöebnä a cvi- 
öebnä kniha jazyka nämecköho, v. K. Kunz. Deutsche Schul- 
grammatik, V. K. Schiller. Deutsches Lesebuch für die unte- 
ren Klassen/ v. Madiera. 

Rechnen. 4 St. — Die vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. Kopf- 
rechnen. Kenntnis der deutschen Terminologie für Linien 
und Flächen. Lehr- und Uebungsbuch der Arithmetik für 
Unterreal- und Bürgerschulen, v. Dr. F. Moönik. 

Schönschreiben. 2 St. — nach „Greiner's" Schreibheften. Die deutsche 
Current- und die englische Cursivschrifl nebst Ziffern und 
den andern zur schriftlichen Darstellung erforderlichen Zeichen. 

Gesang. 2 St. — Die Töne und deren Bezeichnung, der Takt und dessen 
Arten, die wichtigsten Intervalle, die Versetzungszeichen und 
ihre Anwendung. Praktische Uebungen: Ein- und zweistim- 
mige Lieder. 

Turnen. 2 St. — Durchbildung der Reihe und grösserer Gliederungen 
derselben. Einfache Bewegungen der Glieder und Gelenke 
im Stehen. Leichte Uebungen an einzelnen Geräten. Orts- 
übliche Bewegungsspiele. 

L CLASSE. 

Reh'gion. 2 St. — Katholische Glaubens- und Sittenlehre. 
Lehrbuch: Ferdinand Zenner. 

Lateinische Sprache. 8 St. — Die regelmässige Formenlehre sammt dem 
Nothwendigsten aus der Syntax, eingeübt durch Uebertra- 
gungen aus dem Lateinischen in's Deutsche und umgekehrt. 
Memoriren der Vocabeln. Jede Woche nach Verlauf der ersten 
6 — 8 Wochen ein halbstündiges Tentamen. Im IL Semester 
auch häusliches Aufschreiben einzelner Uebersetzungen . 
Grammatik: Karl Schmidt. 
Lesebuch : Ro2ek I. Teil sammt dem Wörterverzeichnisse I. Teil, 
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Deutsche Sprache. 4 St — Lautlehre und Orthographie. Die regel- 
mässige Formenlehre. Leseübungen, sprachliche und sach- 
liche Erklärungen. Memoriren gewählter Stücke. 
Im IL Semester alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 
Grammatik: Heinrich. 
Lesebuch: Dr. Alois Egger I. Teil für U. G. 

Geographie. 3 St. — Topische Geogi-aphie der ganzen Erde. Haupt- 
punkte der politischen und physikal. Geographie. 
Lehrbuch: Bellinger. 
Atlas: Kozenn. 

Mathematik. 3 St. — Arithmetik, das dekad. Zahlensystem, die 4 Grund- 
rechnungen mit ein- und mehmam. Zahlen, in Decimalbrüchen. 
Das Resolviren und Reduciren. 
Die Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. 
Ansch. Geometrie, Linien, Winkel, Dreiecke. 
Monatlich eine Aufgabe. 
Lehrbuch : MoCnfk L Teil f. U. G. 

Naturwissenschaften. 2 St. — Zoologie. Im L Semester Säugethiere ; im 
n. Semester Insecten, Crustaceen, Würmer und Weichthiere. 
Lehrbuch: Dr. Pokomy. 

Bflhmische Sprache. 2. St. — Die regelmässige Fonfienlehre. Lesen, 
üebersetzen, Nacherzählen von leichten prosaischen und poe^ 
tischen Lesestücken. 

Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 
Grammatik: Tomfiek. 
Lesebuch: Jireßek I. Teil. 

IL CLASSE: 

ReUgion. 2 St. — Liturgik von Frenzl. 

Lateinische Sprache. 8 St. — Formenlehre der selteneren unregelmässi- 
gen Flexion. Das Wichtigste aus der Casus- und Modus- 
lehre, eingeübt durch Uebertragen aus dem Lateinischen in's 
Deutsche und umgekehrt. Memoriren der Vocabeln. Jede 
Woche ein halbstündiges Tentamen, und alle zwei Wochen 
eine Hausarbeit. 
Grammatik: Karl Schmidt. 

Lesebuch: Ro2ek IL Teil sammt dem Wörterverzeichnisse 
n. Teil. 

Deutsche Sprache. 4 St. — Der einfache Satz. Bection der Casus. Con- 
gruenzlehre. Lesen, Inhaltsangabe, sprachliche und sachliche 
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Erklärungen. Declamiren gewählter, pros. und poet. Stücke. 

Alle zwei Wochen eine Aufgabe. 

Grammatik: Heinrich. 

Lesebuch : Mozart H. Band f. U. G. 

Geographie, Geschichte. 4 St. — Geographie wöchentlich 2 Stunden. 
Specielle Geographie von Asien und Afrika. Eingehende Be- 
schreibung der verticalen und horizontalen Gliederung Euro- 
pa's und seiner Stromgebiete. Specielle Geographie des süd- 
lichen Europa's. 
Atlas: Kozenn und Rhode. 
Lehrbuch: Klun. 

Geschichte wöchentlich 2 Stunden. Uebersicht der Geschichte 
des Altertums. 
Lehrbuch: Gindely, L Teil f. U. G. 

Mathematik. 3 St. — L Semester: Zwei Stunden Rechnen, eine Stunde 
Anschauungslehre. 

IL Semester: Eine Stunde Rechnen, zwei Anschauungslehre. 
Rechnen : Proportion, Regeldetri mit ihren verschiedenen An- 
wendungen. Metrisches System. Wälsche Praktik. 
Anschauungslehre : Parallelogramm, Berechnung d. Flächenräume, 
Verwandlung und Teilung geradl. Figuren. Pythagor. Satz. 
Aehnlichkeit der Figuren. 
Monatlich eine Aufgabe. 
Lehrbuch: Moönik I. Teil f. U. G. 

Naturwissenschaften. 2 St. — L Semester: Naturgeschichte der Vögel, 
Reptilien und Fische, 
n. Semester: Das Pflanzenreich. 
Lehrbuch: Dr. Pokomy's Naturgeschichte. 

Böhmische Sprache. 2 Stunden. — Die unregelmässige Formenlehre 
mit Wiederholung der regelmässigen. Der einfache Satz. Le- 
sen, Erklären, Uebersetzen und Declamiren gewäliltcr pros. 
und poet. Stücke. 
Alle zwei Wochen eine Aufgabe. 
Grammatik: TomICek. 
Lesebuch: Jireöek IIL Teil. ' 

m. CLASSE. 

Religion. 2 St. — - Geschichte der Offenbarung des alten Testamentes. 
Lateinische Sprache. 6 St. — Casuslehre, Gebrauch der Adjectiva, Nu- 

meralia und Pronomina, wöchentlich 2 Stunden. 

Leetüre 4 Stunden wöchentlich. Memorabilia Alex. M. c. I — 
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XVIII incl. Alii viri ill. (e Com. Nepot) V— IX. incl. C. Phaedri 
fabulae selectae: 11 — 20 inclus. ed. Schmidt et Gehlen. 
Schriftliche und mündliche Uebersetzungen aus dem Deutschen 
in's Lateinische. 

Präparation und Memoriren der Vocabeln. 
Im I. Semester jede Woche eine Hausarbeit, alle zwei Wo- 
chen ein Tentamen. 

Im IL Semester alle zwei Wochen eine Hausarbeit, jede drei 
Wochen ein Tentamen. 
Grammatik: Schmidt. 
Aufgabensammlung von J. Hauler L Teil. 

>*i€chische Sprache. 5 St. — Formenlehre: Declination der Nomina 
und Coniugation der Werba auf „w". Präparation auf die 
Uebungsstücke 1 — 74 in Schenkl's Elementarbuche. Memori- 
ren der Vocabeln. 

Im IL Semester jeden Monat zwei Pensa und ein Tentamen. 
Grammatik: Curtius. 
Elementarbuch : Schenkl. 

deutsche Sprache. 3 St. — Der zusammengesetzte Satz. Wort und Satz- 
folge. Lesen, Erklären, Declamiren gewählter pros. und poet. 
Lesestücke. 

Alle zwei Wochen eine Aufgabe. 
Grammatik: Heinrich. 
Lesebuch: Mozart IIL Band f. U. G. 

Geographie, Geschichte. 3 St. — Geographie wöchentlich 1 Stunde. 
Specielle Geographie des westl. und nördl. Europa's, dann 
Amerika's und Australiens. 
Lehrbuch : Klun. Atlas : Kozenn und Rhode. 
Geschichte wöchentl. 2 Stunden. Uebersicht des Mittelalters 
und der Neuzeit bis zur Veranlassung des 30jähr. Krieges 
Lehrbuch : Gindely IL Teil f. U. G. 

Mathematilc. 3 St. — Algebra: Entgegengesetzte Grössen, das Rechnen 
in algebr. einfachen und zusammengesetzten Ausdrücken, Po- 
tenziren, Wurzeln, Combinationslehre. Geometrie: Kreistheorie, 
Ellipse, Hyperbel, Parabel. 
Monatlich eine Aufgabe. 
Lehrbuch : Moönik H. Teil f. U. G. 

Naturwissenschaften. 2 St. — L Semester Mineralogische Anschauungs- 
lehre. Lehrbuch: Dr. Pokoiny. 

IL Semester Physik. Allgemeine Eigenschaften, Molecular- 
Kräfte. Wärmelehre, einfache Stoffe. 
Lehrbuch : Schabus f. U. G. 
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Böhmische Sprache. 2 St. — Verba, Adverbia, Präpositionen. Lesen, 
Erklären, Uebertragen und Declamiren gewäMter pros. und 
poet. Lesestücke. 
Alle zwei Wochen eine Aufgabe. 
Grammatik : TomlCek. 
Lesebuch: Jireöek IIL 

IV. CLASSE. 

Religion. 2 St. — Geschichte der Offenbarung des neuen Testamentes. 

Lateinische Sprache. 6 St. — Gebrauch der Tempora, Modi, des Infi- 
nitivs, Participiums, Supinums, Gerundiums und die oratio 
obliqua. 2 Stunden wöchentlich. 
Prosodik, Metrik. 

Leetüre 4 St. — C. J. Caesaris de hello Gallico (ed E. HoflF- 
mann) comm. L, 11., IIL, IV. 

Ovidii carmina (ed J. Grysar): Ausgewählte Stücke aus den 
Trist, und Fast. Schriftliche und mündliche Uebersetzungen 
aus dem Deutschen in's Lateinische. Jede Woche eine Haus- 
arbeit, alle zwei Wochen ein Tentamen. 
Grammatik: Schmidt. 
Aufgabensammlung: Hauler IL Teil. 

Griechische Sprache. 4 St. — Formenlehre: Verba auf „(it** sammt den 
unregelmässigen Verbis. Das Wichtigste aus der Syntax. Prä- 
paration auf die Lesestücke in Schenkl's Elementarbuche. 
Memoriren der Vocabeln. 
Monatlich zwei Pensa, ein Tentamen. 
Grammatik : Curtius. 
Elementarbuch : Schenkl. 

Deutsche Sprache. 3 St. — Die Tropen und Figuren. Briefe, die wich^ 
tigsten Geschäftsaufsätze ; das Hauptsächlichste aus der neu- 
hochdeutschen Metrik. Lesen, Erklären, Declamiren gewählter 
pros. und poet. Lesestücke. 
Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 
Grammatik: Bauer. 
Lesebuch : Mozart IV. Band f. U. G. 

Geographie, Geschichte. 3 St. — Geographie wöch. 2 Stunden. Specielle 
Geographie der österr.-ung. Monarchie. Lehrbuch : Klun, AUas 
Kozenn und Rhode. 

Geschichte wöchentl. 2 Stunden. Geschichte der Neuzeit mit 
besonderen Hervorhebungen der österr. Geschichte. Lehrbuch 
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Gindely III. Teil f. U. G. und österr. Vaterlandskunde von 

Dr. E. Hannak. 
Mathematik. 3 St. — Zusammengesetzte Proportionen mit Anwendung 

derselben. Gleichungen des 1. Grades mit einer Unbekannten. 

Lage von Linien und Ebenen gegen einander. Körper, ihre 

Gestalt und Grössenbestimmung. 

Monatlich eine Aufgabe. 

Lehrbuch : Moönik U. Teil f. U. G. 
Naturwissenschaften. 3 St. — Gleichgewicht und Bewegung, Akustik, 

Optik, Magnetismus, Electricität. Hauptpunkte der Astronomie 

und physischen Geographie mit entsprechenden Experimenten. 

Lehrbuch: Schabus f. U. G. 
Böhmische Sprache. 2 St. — Syntax. Das Wichtigste aus der Prosodik. 

Lesen, Erklären, Uebersetzen und Declamiren gewählter pros. 

und poet. Lesestücke. 
' Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Grammatik : Tomföek. 

Lesebuch: Jireöek IV. Teil. 

« 

V. CLASSE. 

Reh'gion. 2 St. — Die allgemeine katholische Glaubenslehre. 
Lehrbuch: Dr. Konrad Martin. 

Lateinische Sprache. 6 St. — Livius (ed. Grysar) L, IL c. 28—40. XXI. 
Ovid. (ed. Grysar) Trist. L 3 ; IIL 4; IV. 10 ; V. 8. Ex Pento: 
L 2 ; IV. 8. Ex epist. Heroid. XIH. Fast. I. v. 469 -542 ; 
IIL V. 259—392; IV. 247—348. Metam. L 89—162; VIIL 
183—235, X. 1—77; XIV. 320— 434. Geregelte Privatlectüre. 
Wöchentl. 1 Stunde grammat. stil. Uebungen. Alle zwei Wo- 
chen ein Tentamen. 
Grammatik: Schmidt. 
Aufgabensammlung: Süpfle I. Teil. 

Griechische Sprache. 5 St — Xenopbon (Chrestomathie ed. Schenkl) 
Kyrop. I. XIV. Anab. I. V. VIIL Memorab. I. III. Homeri 
Iliad. (ed. Hochegger) 1. I. 11. III. IV. Geregelte Privatlectüre 
im II. Sem. Wöchentlich eine Stunde gramm. stil. Uebungen. 
Monatlich ein Tentamen. 
Grammatik: Curtius. 

Deutsche Sprache. 2 St. — Metrik und Poetik, Leetüre einschlägiger 
Musterbeispiele mit gramm. und sachl. Erklärung. Vortrag 
prosaischer Stücke und mustergiltiger Gedichte. 
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Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Lehr- und Lesebuch : A. Egger 1. Band f. O.-G. L und II. Teil. 
Geographie, Geschichte. 4 St — Geographie und Geschichte des Alter- 
tums bis Kaiser August. Lehrbuch : Gindely I. Band f. 0. G. 
Mathematik. 4 St. — Zahlensystem. Begriff der 4 Rechnungsarten nebst 

Ableitung der negativen, irrationalen, imaginären Grössen. 

Eigenschaft und Teilbarkeit der Zahlen. Vollständige Lehre 

der Brüche. 

Longimetrie und Planimetrie. 

Monatlich eine schriftliche Arbeit. 

Lehrbuch : Moönik f. 0. G. 
Naturwissenschaften. 2 St. — L Semester: Mineralogie in enger Ver- 
bindung mit Geognosie. 

Lehrbuch: Dr. Hochstetter und Dr. Bisching. 

IL Semester: Botanik. Lehrbuch: Bill. 
Böhmische Sprache. 2 St. — Formenlehre der altböhmischen Sprache. 

Lesen, Uebertragen altb. Musterstücke in die neuböhmische 

und deutsche Sprache. 

Literaturhistorische Erklärungen zu den gelesenen Partien. 

Vortrag neuböhmischer Gedichte. 

Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Grammatik: Tomföek. 

Lehr- und Lesebuch: Jireöek Anthologie ze stai'd literatury 

Ceske. 

VI. CLASSE. 

Religion. 2 St. — Die besondere katholische Glaubenslehre. 
Lehrbuch: Dr. Konrad Martin. 

Lateinische Sprache. 6 St. — Sallust. Jugurtha. (ed. Linker). Cic. I. 
Catilinar. Rede. 

Vergilii Aen. (ed. Iloffmann) I. IL Eclog. L; Georg. II. v 
136-^176, 458—540. Geregelte Privatlectüre. Wöchentiich 
1 Stunde gramm. stil. Uebungen. Jedes Semester entweder 
10 Tentamina, eventuell 7 Tentamina und 3 Pensa (Min.), 
oder 12 Tentamina, eventuell 9 Tentamina und 3 Pensa (Max.) 
Grammatik: Schmidt. 
Aufgabensammlung: Süpfle IL Teil. 

Griechische Sprache. 5 St. — Homeri Iliad. (ed. Ilochegger) L VL v. 
81-201 ; 324—477; X. Xffl. XVIL XIX. v. 1—202. Herodoti 
(ed. Wilhelm) 1. VIU. Geregelte Privatlectüre. Wöchentlich 
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1 Stunde gramm stil. Uebungen. Monatlich ein Tentamen. 
Grammatik: Curtius. 

Deutsche Sprache. 3 St — Uebersichtliche Behandlung der deutschen 
Literatur von der ältesten Zeit bis Lessing inclus. Leetüre 
einschlägiger Musterbeispiele mit gramm. und sachl. Erklä- 
rung. Vortrag prosaischer Stücke und mustergiltiger Gedichte. 
Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit. 
Lehr- und Lesebuch: A. Egger II. Band, I. Teil. 

Geographie. Geschichte. 3 St. — Beendigung der Geschichte des Alter- 
tums. Geschichte des Mittelalters mit der einschlägigen 
histor. Geographie. 
Lehrbuch : Gindely I. u. II. Band f. 0. G. 

Mathematik. 3. St. — Potenz, Wurzel, Logarithmen, Gleichungen des 
1. Grades mit einer oder mehreren Unbekannten. 
Stereometrie und Trigonometrie. 
Monatlich eine schriftliche Arbeit. 
Lehrbuch: Moßnik f. 0. G. 

Naturwissenschaften. 2 St. — Zoologie in enger Verbindung mit Pa- 
läonthologie. 
Lehrbuch: Oskar Schmidt. 

Böhmische Sprache. 2 St. — Literaturgeschichte mit Anschluss an die 
Leetüre. 

Vortrag neuböhm. Gedichte. Alle zwei Wochen eine schrift- 
liche Arbeit. 
Grammatik: Tomiöek. 

Lehr- und Lesebuch: Jireöek Anthologie z literatury öeske 
stfedni doby. 

VII. CLASSE. 

Religion. 2 St. — Die katholische Sittenlehre. 

Lehrbuch: Dr. Konrad Martin. 
Lateinische Sprache. 6 St. — Qic. (ed. Klotz) De imperio Cn. Pomp. 

Pro T. Annio Milone. Vergilii Aen. (ed. Hoffmann) VIII. IX. 

X. Geregelte Privatlectüre. Wöchentlich eine Stunde gramm. 

Stil. Uebungen. Jedes Semester entweder 10 Tentamina, event. 

7 Tentamina und 3 Pensa (Min.), oder 12 Tentamina, event. 

9 Tentamina und 3 Pensa. (Max.) 

Grammatik: Schmidt. 

Aufgabensammlung: Süpfle IL Teil. 
Griechische Sprache. 4 St. — Demosthenes (ed. Pauly) L IL IIL Phil. 
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und III. Olynth. Rede. Homeri Odyss. (ed. Pauly) I. 11. III. 

IV. V. Geregelte Privatlectüre. 

Wöchentlich eine Stunde Wiederholung des gramm. Stoffes 

und gramm. stil. Uebungen. Monatlich ein Tentamcn. 

Grammatik: Curtius. 
Deutsche Sprache. 3 St. — Uebersichtliche Behandlung der deutschen 

Literatur von Geliert angefangen bis auf die neueste Zeit. 

Lectäre einschlägiger Musterbeispiele mit gramm. sachl. Er- 
klärung. Vortrag prosaischer Stücke und mustergiltiger Ge- 
dichte. 

Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Lehr- und Lesebuch : A. Egger II. Band f. 0. G. 
Geographie, Geschichte. 3 St. — Geschichte der Neuzeit mit der ein- 
schlägigen histor. Geographie. 

Lehrbuch: Gindely ffl. Band f. 0. G. 
Mathematilc. 3 St — Gleichungen, Progressionen, Combinationslehre und 

binomischer Lehrsatz. 

Anwendung der Algebra auf Geometrie. Analytische Geometrie 

in der Ebene, nebst Kegelschnitten. 

Monatlich eine schriftliche Arbeit. 

Lehrbuch: Moönik f. 0. G. 
Philosophische Propädeutilc. 2 St. — Formale Logik. 

Lehrbuch: Dr. M. Drbal. 
Naturwissenschaften. 3 St. — Allgemeine Eigenschaften. Chemische 

Verbindungen. Gleichgewicht und Bewegung. Wellenlehre und 

Akustik. 

Lehrbuch: Pisko f. 0. G. 
Böhmische Sprache. 2 St. — Literaturgeschichte der neueren Periode 

mit Anschluss an die Leetüre. Vortrag neuböhm. Gedichte. 

Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. 

Grammatik: Tomiöek. 

Lehr- und Lesebuch: Jirecek Anthologie z literatury öeske 

doby nove. 

VIII. CLASSE. 

Religion. 2 St. — Die Geschichte der Kirche Christi. 

Lehrbuch Dr. Fessler. 
Lateinische Sprache. 6 St. — Taciti histor. (ed. Halm) : 11. Horatii carm. 

(Leipziger Textausgabe): Auswahl; epod. 1. 2. 9. 13.; sat. 

L 1. 4. 9. II. 8.; epist. L 1. 16. 19. 20. IL 1. 2. Geregelte 
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Privatlecttire. Wöchentlich eine Stunde gramm. stil. Uebun- 
gen. Jedes Semester 8 Tentamina, 2 Pensa. 
Grammatik : Schmidt. 
Aufgabensammlung: Süpfle III. Teil. 

Griechische Sprache. 5 St. — Piatons Apologie des Sokrates und dessen 
Kriton (ex rec. C. F. Heimanni, Lipsiae). Sophoclis Electra 
(ed. Dindorf) nach Tunlichkeit einzelne Partien aus Hom. 
Odyss. (ed. Pauly) II. Teil. Geregelte Privatlecttire. Im I. 
Semester jede Woche, im II. alle zwei Wochen gramm. stil. 
Uebungen. Monatlich ein Tentamen. 
Grammatik: Curtius. 

Deutsche Sprache. 3 St. — Entwickelung der ästhetischen Grundbe- 
griffe unter Bezugnahme auf die einzelnen Dichtungsarten, 
Literaturgeschichte der neuesten Zeit nebst übersichtlicher 
Wiederholung der übrigen Literaturperioden. Leetüre ein- 
schlägiger Musterbeispiele mit gramm. und sachl. Erkläi'ung. 
Vortrag mustergiltiger Gedichte und Redeübungen. Alle vier 
Wochen eine schriftliche Arbeit 
Lesebuch : Mozart III. Band f. 0. G. 

Geographie, Geschichte. 3 St. — I. Semester: Oesterreichische Vater- 
landskunde für die höheren Glassen der Mittelschule. 
Lehrbuch: Dr. E. Hannak. 

II. Semester: Wiederholung der Geschichte der Neuzeit und 
der anderen wichtigeren Partien mit der einschlägigen Geo- 
graphie. 
Lehrbuch: Gindely IIL Band f. 0. G. 

Mathematil(. 2 St. — Wiederholung der gesammten Algebra und Geo- 
metrie in Verbindung mit Uebungsbeispielen. 
Lehrbuch: Moönik f. 0. G. 

Philosophische Propädeutil(. 2 St. — Empirische Psychologie. 
Lehrbuch: Dr. M. A. Drbal 

Naturwissenschaften. 3 St. — Magnetismus. — Electricität. — Licht. — 
Strahlende Wärme. — Astronomie. Lehrbuch: Pisko. 

Böhmische Sprache. 2 St. — Beendigung der Literaturgeschichte der 
neueren Periode mit Anschluss an die Leetüre. Uebersicht- 
liche Wiederholung der gesammten böhm. Literaturgeschichte. 
Vortrag neuböhmischer Gedichte und Redeübungen. Alle vier 
Wochen eine schriftliche Arbeit. 
Grammatik: Tomföek. 

Lehr- und Lesebuch: JireCek, Anthologie z literatury öeske 
doby novo. 
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Themen zu den deutschen Aufsätzen. fUr die Schuler des 

Obergymnasiums. 

V. CLASSE. 

1. Der Fiühling und seine Gäste. 

2. Was treibt den Menschen in die Ferne? 

3. Vorzüge des Jugendalters. 

4. Empfang der Burgunden bei Rüdiger von Pcchlam. 

5. Die Dorfkirche. 

6. „Lerne schweigen, o Freund, dem Silber wohl gleichet die llede 
Aber zur rechten Zeit schweigen ist lauteres Gold." (Herder). 

7. Die Knabenerziehung in Sparta und Athen. (Eine Parallele). 

8. Charakter des Numa. (Nach Liv. I., 18—22.) 

9. Characteristik Hermanns in Göthe's „Hermann und Dorothea." 

10. Characteristik des Pfarrers in Göthes „Hermann u. Dorothea". 

11. Ursachen des Verfalles des Pereenreiches unter Darius HL 

12. Womit sucht der Ritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen" 
sein Unternehmen zu rechtfertigen V 

13. „Efiugit mortem, quisquis contempserit; 

timidissimum quemque consequitur." Cuil^ IV, 14 inf.) [Chric]. 

14. Wer am Wege baut, hat viele Meister. 

15. Cn. Marcius Coriolanus. (Ein Characterbild nachLiv. IL, 33— 40.) 

16. Ursache und Veranlassung der punischen Kriege. 

17. Welche Charakterzüge des Schweizervolkes treten uns in der 
1. Szene des „Wilhelm Teil" entgegen? 

18. In welchem Lichte erscheint uns Wilhelm Teil in der 1. Szene 
des gleichnamigen Schauspieles? 

19. Was lässt sich für und wider den Ausspruch Ovid's sagen : 
„differ, habent parvae commoda magna morae?" 

Karl Lindcmayr. 

VI. CLASSE. 

1. Ueber den elegischen Charakter des Herbstes. 

2. Das Mittelmeer in seiner welthistorischen Bedeutung im Altertum. 

3. Ferrum et aurum. (Parallele.) 

4. Ueber die Bedeutung der Maiores domus bei den Franken. 

5. Characteristik Hans Sachsens; nach „Hans Sachsens poetischer 
Sendung" von Göthe. 

6. Woran erkennen wir den wahren Freund des Vaterlandes? 
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7. Welche Eigenschaften muss die Lectttre der Jugend besitzen, 
um bildend zu sein? 

8. „Wenn du Gott wolltest Dank für jede Lust erst sagen, 
Du fändest gar nicht Zeit noch über Weh zu klagen.** 

9. Ueber die Vorzüge des Fussreisens. 

10. Welchen Einfluss hatten die Kreuzzüge auf die Poesie? 

11. Der Träge und der Emsige. (Characterbilder). 

12. Characteristik Gellerts nach dem dritten Liede der Ode „Wingolf^ 
von Klopstock. 

13. Krieg und Sturm. (Parallele). 

14. Erklärung des Sprichwortes: „Rom ist nicht in einem Tage 
erbaut worden." 

15. Characteristik Tellheim's in „Minna von Barnhelra.'* 
IG. „Culpa vacare magnum est solatium." (Cic.) 

17. „Video meliora proboque, deteriora sequor". (Ovid. Met. 7. 21). 

J. Stöckl. 

VII. CLASSE. 

1. „Intendas animum studiis et rebus honestis. (Horat.) 

2. „Man würze, wie man will, mit Widerspruch die Rede, 
Wird Würze nur nicht Kost, und Widerspruch nicht Fehde." 

(Lessing.) 

3. „Etenim omnes artes, quae ad humanitatem pertinent, habent 
quoddam commune vinculum et quasi cognatione quadam inter 
se continentur." (Cic.) 

4. Gedankengang in der Idylle „Der Frühling •* von Kleist. 

5. Auch der Winter hat seine Freuden. (Schilderung). 
G. „Es Hesse sich alles trefflich schlichten, 

könnte man die Sachen zweimal verrichten. („Xenien.") 

7. „Ipsae iam matres, ipsi, quibus aspera quondam 
Visa maris facies . . . 

Ire volunt omnemque fugae perferre laborem, 

Quos bonus Aeneas dictis solatur amicis. (Vergil.) Trostrede. 

8. „Wer sich nicht allzuviel dünkt, ist viel mehr, als er glaubt." 

(Goethe). 

9. Inhalt und Gedankengang des ersten Monologs der Iphigenie 
auf Tauris. (Goethe). 

10. „Tu ne cede malis, sed contra audentior ito". (Vergil). 

11. „Es ist besser, das geringste Ding von der Welt thun, 
als eine halbe Stunde für gering halten." (Goethe). 
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12. „Thu nur das Rechte in deinen Sachen! 

Das Andere wird sich von selber machen." (Goethe.) 

13. ^Arbeit ist des Bürgers Zierde, 

Segen ist der Mühe Preis." (Schill. Gl) 

P. Garreis. 

Vm. CLASSE. 

1. „Aus der Kräfte schön vereintem Streben 
Hebt sich, wirkend erst, das wahre Leben." 

2. Illustration des Ausspruches Buckle's : „Sonst waren die reichsten 
Länder die, wo die Natur am gütigsten war, jetzt sind es die, 
wo der Mensch am thätigsten ist." 

3. „Virtutem incolumem odimus, 

Sublatam ex oculis quaerimus invidi." (Hör. lib. HL Od. 24). 

4. Welche Bedeutung hatten die Perserkriege für die Entwicklung 
Athens ? 

5. „Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort, 

Das schwer sich handhabt, wie des Messers Schneide, 
Aus ihrem heissen Kopfe nimmt sie keck 
Der Dinge Mass, die nur sich selber richten." (Schiller; Wallen- 

steins Tod.) 

6. Geringes ist die Wiege des Grossen. 

7. a) „Entzwei und gebiete — tüchtig WortI 

Verein und leite — besserer Hort!" (Göthe.) 
b) Wie zeigt sich die Macht des Schicksales in der „Braut von 
Messiua?" 

8. Landes naturae. 

9. „Arbeit und Fleiss, das sind die Flügel, 

So führen über Strom und Hügel." (Fischart.) Maturitätsarbeit. 

J. Stöckl. 



Themen zu den böhmischen Aufsätzen für die Schüler des 

Obergymnasiums. 

V. CLASSE. 

1. Vyhody pöäiho cestoväni. 

2. Erätky obsah bäsnä LibuSina soudu. 

3. Pfeklad z Livia kn. L hl. XIH. 

4. Krtek. 
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5. Ü2itek vody. 

6. Üäitek äeleza. 

7. Pfeklad z Livia kn. IL hl. 39. 

8. Va2me si zdravf. 

9. Ctvero roönich poöasi, obraz zivota lidsköho. 

10. V Cem se podobä mofe pouäti a v öem pfevlädä mofe pou§f ? 

11. Pfeklad z Livia kn. H. hl 37. 

12. Jaky üzitek poskytuje Nil Egyptu? 

13. Kvöt a nadöje (porovnänf). 

U. Mygldnka: „Büh Tö vidf« stMf i t6§f iL 

15. Dölaji V skutku §aty lidi? 

16. Vfelä läska k rodiöüm stfeäi 2äka kaädeho pi'ed üpadkem 
mravnim. 

17. Jak^ myäl^nky naplöovaly Maria nad zHceninamiKarthaginskymi? 

Jos. Cech. 

VL CLASSE. 

1. Popis präzdnin. 

2. Kterö obory pisemnictvi byly ve stfednf dobö literatury öeske 
nejvice pöstoväny? 

3. Vyklad pfislovf: „Kdyby fet byla mostem, nechtöl bych po nf 
choditi." 

4. Pochlebnfk a pntel. (Porovnänf.) 

5. Morava za kräle ßastislava. 

6. „Sly§, mlädenöe, co mäk ti volä kvfito- i plodonosny: 
Kräsou vßnöi mladosf, vyspöv u2itku podej." (F. L. Celakovsky.) 

7. Roztr^ity (Povahopis). 

8. Jak prospßli bratfi öeStf literatufe öeske? 

9. „Kde vlasf volä, tarn väecko jin6 shasni." (F. Turinsky). 

10. MySIenky pfi nävätövö hfbitova. 

11. „Nevi tom rosa, 
Öim je rü2i slu2nä, 
Nevf tom vöela, 
Cim je kvötu dMna; 
Nevf tom slunce, 

2e näm dävä zniku — 

Z dobrodinf sveho 

Nedölävej ki'iku." (V. Furch.) 

12. Popis boufe mofsk^ die Vergilovy Aen. L kn. 

J. Podivinsky. 
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Vn. CLASSE. 

1. Pfiknä byvä ctnosf i v rouchu sprostdm. (Kollär I. 85.) 

2. Za jakych podminek oiila. literatura öeska na poöatku doby nov^ ? 

3. Jiff z Podöbrad a MatyäS Korvfn. (Porovnänf.) 

4. „Slunce nikdy nezaSlo, 

aby opöt nevyölo." (B. Jablonskyj. 

5. Vzor prav^ho vlastence. 

0. Düleiitost knihtiskafstvi. 

7. „Nejvice tÖSivä perla, 

jiz jsme sami vylovili — 
a tak nejvfc t^äf pravda, 
ji2 jsme sami odekryli." (B. Jablonsky). 

8. Jakych prostfedküv bylo na poöätku tohoto stoleti uiiväno ku 
zdokonalenf bäsnicke mluvy öeske? 

9. Hled6 na les nevyrosteS, a zevluje na lidi nezbohatneS. (Vyklad). 

10. Zimnl radovänky na venkovfe. 

11. Aestheticky rozbor bäsnö „KSaft" od Jaroslava Kaliny. 

12. Ktere pomocnfky mä ölovßk pfi sv6 präci? 

(J. Podivinsky.) 

Vm. CLASSE. 

1. „Vice ohni neiSli ledu 

V ütlych fiadrech mfsto pfej." (Celakovsky.) 

2. V. M. Kramerius a Fr. F. ProcMzka. (Porovnänf). 

3. Blaze, kdo si jeden öisty, smöly 

Üöel, misto mnohych, pfedstavf — (s pouÄitim Kollärovy znßlky). 

4. Ceho dosähli Husite svym dlouholetym bojem? 

5. Aestheticky rozbor Vocelovy bäsnö „List" z Pfemyslovcüv. 

6. Samomluva Pfemysla Otakara IL pfed bitvou na poli moravsk^m. 

7. „PMtelstvi pfevzäcny poklad v sob6 tajf. 
Pfitele tri vfici tobö zachovajf: 

Cti jej pfftomn^ho, chval jej vzdälendho, 

A jej podporuj vzdy berly potfebneho." (V. Furch.) 

8. Cim prospöl J. K. Tyl literatufe fiesk^? 

9. Karakteristika Sofonisby z truchlohryBem.Guldenera„Sofonisba.** 
10. Proö si vyvolil J. Caesar Gallii? (Maturitnf). 

J. Podivinsky. 
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Bedingt obligate und nicht obligate Fächer. 

1. Israelitische Religion lehrte Herr Dr. A. Frankl-Grtin, Rabbiner 
in Kremsier, in zwei Abteilungen zu je zwei wöchentlichen 
Stunden. Schülerzahl 75. 



1. Abteilung (Vorb.-Cl., L— IIL Cl.) 39 I 

2. „ (IV.— VIIL Cl.) 36 I 



75 



2. Französische Sprache. Schülerzahl 54. Der Unterricht wurde vom 
Herrn Franz Miksch, wirkl. Lehrer an der Landes- 
Oberrealschule in Kremsier, in je zwei Abteilungen zu je zwei 
wöchentlichen Stunden erteilt. 
1. Abteilung 24 



2. „ 30 



54 



3. Stenographie. Schülerzahl 112. Den Unterricht erteilte Herr Josef 
Cech, Professor am Staatsgymnasium in Kremsier, in zwei 
Abteilungen zu je zwei wöchentlichen Stunden. 



1. Abteilung 60 

2. . 52 ^ ^^^ 



n 






4. Turnen. Schülerzahl 230. Den Unterricht erteilte Herr Franz 
Enenkel, Turnlehrer in Kremsier, in vier Abteilungen zu je 
zwei wöchentlichen Stunden. 
1. Abteilung 60 



2. . 72 

3. „ 52 

4. „ 46 



230 



5. Gesang. Schülerzahl 142. Den Unterricht erteilte Herr Moriz 
Ludwig, Musik - Director in Kremsier, in drei Abteilungen 
zu je zwei wöchentlichen Stunden. 

1. Abteilung 60 

2. . 52 ^ 142 

3. « 30 



Ergebniss der Maturitäts-Prüfung im Schuljahre 1877, 
welche unter dem Vorsitze des k. k. Landesschulinspectors Herrn Th. 
Wolf vom 16. bis 20. Juli incl. am hierortigen k. k. Staatsgymnasium 
abgehalten wurde und der sich alle öffentlichen Schüler unterzogen haben : 

3 
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N 

es 

S3 

1 

2 
3 
4 
5 
6 


Name 


Geburtsort \ 


Note 

reif 


Gewähltes j 
Berufsstudium j 


Baumgarten Julius 


Wien 


1 

Kechtswissenschafl 


Bloch Alois 


Leipnik 


reif 
reif 


Medicin 


BFenek Josef 


Altstadt 


Theologie 


Cikrit Franz 


Hackelsdorf 
Straznic 


reif 

■ 

reif 


Theologie 


Öermälc Ludwig 


Theologie 


David Jalcob 
Drbal Eugen 


Woisskirchen 
Kremsier 


reif 
reif 


unentschieden 


RechtswisseuBchaft 


8 

9 

10 


Grossmann Karl 


Freiberg 


reif 


Medicin 


von Hammer Wilhelm 


Czemowitz 


reif 


1 
Rechtswissenschaft 


Hawran Johann 


Mistek 


i 

reif 


Theologie 


11 

__ 

12 
13 
14 
15 


Hofmann Richard 


Wollein 


reif 


Rechtswissenschaft 


Horäk Adolf 
Indräk Julius 


Leipnik 
Kremsier 


leif 

reif mit 
Auszeichnung 

reif 


Theologie 
Theologie 


Janöik Eduard 


Lhota-Eadkov 


Theologie 


Jeräbek Augustin 


Vsetin 


reif 


Theologie 


16 
17 


JokI Alois 


Baritz 


reif 
reif 


Medicin 


JokI Heinrich 


Zlamanka 


Boden-Cultur 


18 


KastI Raimund 


Vsetin 

1 

Holleschau 
Ondrichowitz 


reif 


Rechtswissenschaft 


19 
20 


Knessl Adolf 


reif 


Rechtswissenschaft 


Kohn Josef 


reif 
reif 


Theologie 


21 


Langer Hugo 


Austerlitz 


Rechtswissenschaft 


22 

1 


Mende Wilhelm 


Kremsier 


i'eif 


Theologie 


oq 
io 


Mikulik Josef 


Malhotic 


reif 


Militärstand 

1 
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24 


Name 


1 
Geburtsort 


Note 


Gewähltes 
Berufsstudium 


Mrhäiek Sebastian 


Jarochnowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


class. Philologie 


25 


MQnz Wilhelm 


Tamow 


reif 


Philosophie 


26 


Pavelka Johann 


4 

Komet 


reif 


Rechtswissenschaft 


27 


Plhak Wilhelm 


Kremetschau 


reif 


Theologie 


28 
29 


Prucek Josef 


Loucan 


reif 


Theologie 


Rosik Franz 


Kwitkowitz 


reif 


Rechtswissenschaft 


30 


Sauer Franz 


Kudlowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


Militärstand 


31 Schaler Jakob 


Budschowitz 


reif 


Medicin 


32 


Sedlai^ Franz 


Hruska 


reif 


moderne Philologie 


33 Smekal Ferdinand 


Aussee 


1 
reif 1 Mathematik 

1 


34 


Sowa Franz 


Bojanowitz 


reif 


Theologie 


35 


Strnadel Johann 


Bojanowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


Theologie 


36 


Talmäöek Franz 


Freiberg 


reif 


Theologie 


37 


Tomänek Josef 


Tupes 


reif 


Boden-Cultur 


38 


Vychodil Alois 


Premyslowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


Theologie 

1 


39 


Zapletal Franz 


Tlumatschau 


reif mit 
Auszeichnung 


Mathematik 


40 


Zemänek Josef 


Hrädek 


reif 


Rechtswissenschaft 



Chronik des k. k. Gymnasiums. 

Das Schuljahr 1877—78 wurde am 16. September 1877 mit einem 
feierlichen Gottesdienste in der Piaristenkirche eröffiiet. 

Die Aufnahms- und Wiederholungsprüfungen wurden vom 12. bis 
15. September 1877 vorgenommen, desgleichen auch die Aufnahme in 
die neuerrichtete Vorbereitungsciasse bis zum 17. September 1877. 

Mit der Aufnahmsprüfung in die L Gymnasialciasse wurde am 16. 
September 1877 nach beendigtem Gottesdienste schriftlich begonnen und 
mündlich in den folgenden Tagen fortgesetzt. 

2* 
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An demselben Tage verkündete der Berichterstatter die Disciplinar- 
Vorschriften im Beisein des Lehrkörpers am Obergymnasium und am 
17. September 1877 am Untergymnasium. Die Classen-Ordinarii machten 
hierauf die Stundenvertheilung für obligate Fächer den Schülern bekannt, 
worauf der Unterricht seinen Anfang nahm. 

Den 18. September 1877 wurden unter dem Vorsitze des Herrn 
k. k. Landesschulinspectors Theodor Wolf die Maturitäts - Wiederho- 
lungsprüfungen vorgenommen. Dabei erschienen 4 Abiturienten und er- 
hielten nach bestandener Prüfung das Zeugniss der Reife zum Besuche 
einer Universität. 

Am 19. September 1877 wurde ein Abiturient, der im Juli-Termin 
Krankheitshalber zur Prüfung nicht erscheinen konnte, aus allen Gegen- 
ständen geprüft und mit dem Zeugnisse der Reife entlassen. 

Anlässlich des hohen Namensfestes Seiner Majestät des Kaisers 
fand in der hiesigen Piaristenkirche am 4. October 8 Uhr Vormittags 
ein feierliches Hochamt statt, dem der Lehrkörper und die Gymnasial - 
Jugend beiwohnten. Gesang und Musik besorgten bei diesem und ähn- 
lichen Anlässen die Gymnasiasten unter der Leitung ihres Gesanglehrers 
Herrn M. Ludwig. Als Einlage beim Offertorium wurde „Die Ehre 
Gottes aus der Natur" nach Beethoven gesungen. Nach Beendigung 
des Gottesdienstes hielt Herr Professor Paul Garreis im eigens ge- 
schmückten Lehrsaale des k. k. Gymnasialgebäudes eine Festrede, der 
sich eine zweckentsprechende Ansprache des Directors an die Jugend 
anschloss. Sodann folgte ein Prolog vorgetragen von einem Schüler, dem 
sich die „Hymne an Oesterreich" v. A. Grün, und „An mein Vaterland" 
V. Seidl anreihten. Eine musikalische Piece und die Absingung der Volks- 
hymne nebst dreimaligen Hochrufen an Seine Majestät beschlossen die 
Feier, welche der Herr k. k. Bezirkshauptmann nebst einigen Beamten 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft und des k. k. Steueramtes so wie der 
Herr k. k. Bezirksphysikus mit ihrer Gegenwart beehrten. 

Den 29. Oktober starb nach lang anhaltender Kränklichkeit der 
Schüler der VL Gl. Franz Srba, den der Lehrkörper und die Gy- 
mnasialjugend zur Ruhestätte am 31. October begleiteten. 

Am 19. November wurde eine kirchliche Feier aus Anlass des hohen 
Naraensfestes Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth in der Piaristen- 
kirche veranstaltet. 

Den 12. Dezember verschied nach kurzem Leiden Hugo P ro- 
ch aska, Schüler der HI. Gl.; der Lehrkörper und die gesammte Gy- 
mnasialjugend gaben ihm am 14. Dezember das Geleite zur Ruhestätte. 

Den 9. Februar 1878 wurde das L Semester mit der Zeugnissver- 
teilung nach dem Gottesdienste geschlossen. Das II. Semester begann 
mit dem 13. Februar. 
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lu Folge des Ablebens Seiner Heiligkeit Pius IX. wohnte die Gymna- 
sialjugend in Begleitung des gesammten Lehrkörpers einer am 18. Februar 
1878 vom Berichterstatter um 8 Uhr in der Piaristenkirche celebrirten 
Trauermesse bei, nach deren Schluss der regelmässige Unterricht begann. 

Zur Gedächtnissfeier weiland Kaiser Franz I. wurde am 2. März 
1878 um 8 Uhr im Beisein des ganzen Lehrkörpers und der gesammten 
Gymnasialjugend ein feierliches Seelenamt in der Piaristenkirche abge- 
halten, wobei das Requiem in C-moU von F. Horäk und als Einlage vor 
der Wandlung dessen „Salve Regina" gesungen wurde. 

Am 3. März wurde in derselben Kirche ein feierliches „TeDeum" 
als Dankamt für die erfolgte Wahl Seiner Heiligkeit Leo XIII. abgehal- 
ten, wobei der Lehrkörper mit der Gymnasialjugend gegenwärtig war. 

Aus Anlass des Hinscheidens des Herrn Erzherzogs Franz Karl 
fand am 13. März um 8 Uhr bei Anwesenheit des Lehrkörpers und der 
Gymnasialjugend ein feierliches Seelenamt in der Piaristenkirche statt, 
wobei dasselbe Requiem v. Horak (wie am 3. März) und als Einlage vor 
der Wandlung Lenau's „Grablied" gesungen wurde. Nach Beendigung 
dieses Trauergottesdienstes wurde der regelmässige Unterricht erteilt. 

Am Josefi-Tage (19. März), dem Namenstage der P. T. H. H. k. k. 
Landesschulinspectoren Dwofak und Dr. Nacke wurde vom Berichter- 
statter eine Festmesse um 8 Uhr in derselben Kirche bei Anwesenheit 
des ganzen Lehrkörpers und der Gymnasialjugend celebrirt. Gesungen 
wurde vom Schülerchor die fünfte C-dur Messe v. F. Horäk und zum 
Schlüsse „Pange lingua** v. Baron Carl Brandau. Als Einlage vor der 
Wandlung wurde Kreutzer's „Capelle" benützt. Aus diesem besonderen 
Anlasse bestimmte der Director auf Grund des ihm zustehenden Rechtes, 
innerhalb des Jahres zwei einzelne Tage freizugeben, den 19. März zum 
Ferialtage. 

Dem auf Anregung der löbl. Gemeindevertretung aus gleichen An- 
lässen am 18. Februar, 2., 3. und 18. März um 9 Uhr Vormittags in 
der Collegiat-Kirche zu St. Mauritz abgehaltenen feierlichen Gottesdienste 
wohnte in Folge erhaltener Einladung hiezu der k. k. Gymnasiallehrkör- 
per deputativ bei. 

Am 9. Mai starb der Schüler der VU. Gl. Urbänek Johann bei 
seinen Eltern in Dffnov. 

Vom 16. bis 20. Mai incl. wurden die schriftlichen Clausurarbeiten 
der Abiturienten vorgenommen. Von den ö3 öffentlichen Schülern haben 
sich Alle derselben unterzogen. 

Zur schriftlichen Bearbeitung wurden folgende Themen gegeben: 

1. Aus dem Deutschen: „Arbeit und Fleiss, das sind die Flügel, 

So führen über Strom und Hügel.** 

(Fischart). 
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Arbeitszeit 5 Stunden. Hilfsmittel keine. 

2. Aus dem Deutschen in's Latein : Caesar's Aufenthalt in Ober- 
Italien im Sommer des Jahres 50 und die damit zusammenhängenden 
Verhandlungen in Rom. (Aus der Einleitung zur comment Ausgabe 
von CaBsar de bell, civili, (besorgt von Fr,Hofmann), 5. Aufl. p. 8.) 
Arbeitszeit 3 Stunden. Hilfsmittel keine. 

3. Aus dem Latein in's Deutsche: Sallust Cat. c. 58. 
Arbeitszeit 2 Stunden. Hilfsmittel keine. 

4. Aus dem Griechischen in's Deutsche: Homer Odyss. (ed. Pauly) 
XIX, 508 -"553. 

(tolai Ss (x6S'a)V -^pyg i^yt icapo^icep.) 

Arbeitszeit 3 Stunden. Hilfsmittel: Griechisches Lexicon. 

5. Aus der Mathematik: 

1. Ein Kaufmann kaufte eine Anzahl Kilogramm einer Waare 
um 750 fl.; davon setzte er 50 Kilogramm mit Nutzen, den grös- 
seren Rest aber um 552 fl. mit einem Schaden von 24 kr. pr. 
Kilogramm ab. Wie viele Kilogramm hatte diese Waare und wie 
theuer wurde ein Kilogramm beim Einkaufe bezahlt? 

2. Ein gleichseitiger Kegel, ein gleichseitiger Gylinder und eine 
Kugel haben eine gleiche Oberfläche, nämlich lOOrpm- . ^j^ y^i.- 
halten sich die Cubikinhalte dieser Körper zu einander, und wie 
gross ist der Cubikinhalt des Kegels? 

3. Die Eckpunkte eines Dreieckes haben folgende Coordinaten: 
M, X, = 0, y, = 0, Ml xi = 5, y% = - 3 und J/s x^ = 5, 
ys = 6. Man finde die Gleichungen der von den einzelnen Eck- 
punkten auf die gegenüberstehenden Seiten gefällten Senkrechten 
und berechne den Flächeninhalt des Dreieckes. 

Arbeitszeit 4 Stunden. Hilfsmittel: Logarithmentafeln. 

6. Aus dem Böhmischen: Proö si volil Julius Caesal Gallii? 
Arbeitszeit 3 Stunden. Hilfsmittel keine. 

Den 6. Juni wurde zur 25jährigen Wahlfeier des Hochwürdigsten 
Fürst-Erzbischofes von Olmütz, Landgrafen von Fürstenberg, in der 
Piaristenkirche ein feierliches Dankamt abgehalten ; die Gymnasialjugend 
mit dem Lehrkörper wohnten mit gebührender Andacht demselben bei. 

Den 7. Juni spendete der Hochwürdigste Fürst-Erzbischof von 
Olmütz, Landgraf von Fürstenberg, 28 Gymnasialschülern das heilige 
Sacrament der Firmung, 

Am 27. Juni verschied nach längerem Leiden in seinem Eltemhause 
zu Klein-EUgoth in österr. Schlesien Bena Vinzenz, Schüler der VII. Cl. 

Am 24. Juni nahm die mündliche Maturitätsprüfung unter dem 
Vorsitze des k. k. Landesschülinspectors Herrn Dr. Mathias Drbal den 
Anfang und dauerte bis 29. Juni incl. 
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Ergebniss derselben : 



i , 

rS 

S3 
1 


1 

Name 


Geburtsort 


Note 


Gewähltes 
Berufsstudium 


Adamec Dominik 


Deutsch- Prus 


j reif mit 
, Auszeichnung 


Theologie j 

1 


I 

: 2 


Auredniöek Eduard 


Hluk 

1 

■t 


reif mit 
Auszeichnung 


class. Philologie 


3 

• 


Benda Josef 


Blauda 


reif 


1 

Theologie 


1 

4 

1 

1 

5 


Berg Josef 


Holleschau 


reif 


Eochtswissenschaft 


Bernat Josef 


Pivin 


reif 


Theologie 

1 


6| 

1 


Budik Richard 


DamboHc 
Sluschowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


Rechtswissenschaft 


i 7 

1 ! 


Dräbek Johann 

i 


reif 


Theologie 


i 

8i 

1 

1 


1 

Fojtfk Franz 


Wisowitz 


reif mit 
Auszeichnung 


Theologie 


9 


Frenzel Anton 


Neutit schein 


reif 


Theologie 


1 

10; 

1 


Grumlik Franz 

1 


Kremsier 


reif 


Bodencultur 


11 

■ 1 

12 
13 

1 


Grünn Paul 


Hotzenplotz 


reif 
reif 
reif 


Rechts wi ssenschaf t 


Grussmann Johann 

Hagen Karl I 

1 


Bafnsdorf 
Nesselsdorf 


Theologie 


Medicin 


1 

14- 

^\ 

1 

16: 

, 

17 
18! 

19 

1 

20l 


Huth Jakob 

i 


Austerlitz 


reif 


class. Philologie 


Indräk Josef , 

1 


Stechovic 


reif : 

i 


Theologie 


Judas Martin 


Paclavic 
Bautsch 


1 

1 

reif 


Theologie 

1 


Kissling Johann 


1 

reif 

1 


Rechtswissenschaft 

i' 


Komärek Alois 


1 
Hausbrüun 

1 


c 

1 

reif 

1 


1- 

Rechtswissenschaft 

1 


1 
Koneöny Johann 

Konecny Johann 


Wallach.-Klobouk 


reif i 

1 


Theologie 

i: 

Theologie 


1 
Napagedl 


reif 
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OS 

S3 
21 

22 


Name 


Geburtsort 


Note 


Gewähltes 
Berufsstudium 


Kosut Franz Freistadtl 


reif 


Theologie 


Kral Franz 


Gross-Alisch 


reif 


Philosophie 


23 


Kratochvil Ernest 




24 
25 


Kuöera Franz 


! 
Sykovec ; reif 

: 


Theologie 


Kukula Franz j Müglitz 

1 


reif 


Rechtswissenschaft 


26 


Leide Rudolf 


Sedlnitz 


reif 


Rechtswissenschaft 


27 

28 


Lorenz Ferdinand 


! 
Mähr.-Neustadt | reif 

1 


moderne Philologie 


Macek Martin 


BiUnitz 


reif 


Theologie 


29 


Martinovic Johann 


Pitin 


Wiederholungs- 
prüfung a. d.Natur- 
gesch. gestattet. 


Theologie 


30 
31 


Matula Johann 


Drholetz 


reif 


Theologie 


Meluzfn Josef 


Kremsier 


reif 


Theologie 


32 


Mefinskj Wenzel 


Wischau 


reif 


Theologie 


33 


Morgenstern Maximilian 


Kremsier 


reif mit 
Auszeichnung 


Rechtswissenschaft 


34 
35 
36 


O'Donell Hugo, Graf 


Wien 


reif 


Rechtswissenschaft 


Otto Ignaz 


Zlamanka 


reif 


Rechtswissenschaft 


Pavifcek Alois 


Tuöin 


reif 


Theologie 


37 

38 


Plachy Ferdinand 


Verovan 


reif 


Theologie 


Plachy Karl 


Mähr.-Neuatadt 


reif 


Rechtswissenschaft 


89 


Pi'ecechtSI Johann 


Langendorf 


reif 


Theologie 


40 


Psenöfk Josef 


Wisowitz 


reif 


Theologie 


41 


Rumpifk Johann 


Kyselovic 


reif 


Rechtswissenschaft 
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CS 


Name 


Geburtsort 


Note 


Gewähltes 
Berufsstudium 


42 


Seidl David 


Velka 


reif Rechtswissenschaft 

1 


43 


Seilern -Aspang Julius, 

Graf 


Wien 


reif 


Rechtswissenschaft 


44 


Simon Moriz 


Krerasier 


reif mit 
Auszeichnung 


Rechtswissenschaft 


45 


Singer Isidor 1 Weisskirchou 

i 


AuszILhnung «'-• ^^^^'o^^ 


46 


Steinschneider Gerson 


Gilschwitz ! Auszeichnung 


class. Philologie 


47 


Vrtel Franz 


Eataj 


reif 


class. Philologie 


48 


Werner Edmund Keltsch 


reif 


Rechtswissenschaft 


49 


Witke Johann 


Neutitschein 


reif mit 
Auszeichnung 


i 

Theologie 


50 


Womäcka Victor 


Gross-UUersdorf 


reif Bodencultur 


51 


Zlämal Johann 


1 

Skastic 


reif mit 
Auszeichnung 


Theologie. 



Den 28. Juni celebrirte der Berichterstatter in der Piaristenkirche 
um V28 Uhr Vormittags eine Trauermesse für weiland Se. Majestät 
den Kaiser Ferdinand L, den Gütigen. Der k. k. Landesschulinspector 
Herr Dr. M a t h i a s D r b a 1, der Director der hierortigen Landesoberreal- 
schule Herr Carl Huschka, die beiden P. T. Mittelschul-Lehrkörper und 
die gesammte Mittelschuljugend wohnten dieser Sterbegedächtnissfeier bei. 

Die religiösen Uebungen wurden in der vorgeschriebenen Weise 
abgehalten und bestanden in dem Hochamte zu Beginn und am Schlüsse 
des Schuljahres, in dreimaliger Verrichtung der Beicht und Communion, 
im Gottesdienste und den Exhorten an Sonn- und Feiertagen und in 
der Teilnahme an der Frohnleichnamsprocession. 

Während des Gottesdienstes wurden von den Schülern die gewöhn- 
lichen Kirchenlieder mit reger Teilnahme gesungen; an hohen Festen 
und bei anderen feierlichen Anlässen wurden angemessene Chöre unter 
der Leitung des Gesanglehrers Herrn Moriz Ludwig vorgetragen. 

Den 14. Juli wurde das Schuljahr geschlossen; die Schüler wohnten 
dem Danksagungs-Gottesdienste bei und empfingen nach demselben ihre 
Schulzeugnisse. 
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Schlusswort. 

Die k. k. Gymnasial - Direction stattet allen P. T. Gönnern und 
Woltätern der Jugend, sowie dem Gustos des naturhistorischen Cabinetes 
Herrn Franz Xaver Wessely, des physikalischen Cabinetes Herrn 
Josef Cech, wie auch den beiden Bibliothekären H.H. Karl L in do- 
rn ayr und Johann Mich na für die bereitwillige Unterstützung pflicht- 
gemäss den innigsten Dank ab. 



Stipendien der Anstalt. 



4 Hüttengraber'sche ä 10 fl. 




« • • • • 


• 


fl. 40. 


5 „ ä 8 fl. 


• • • • • 


• 


„ 40.- 


1 Czernohorsky'sches . 


• • • • • 


• 


„ 26.25 


2 Geppert'sche ä 26.20 




• . . . 


• 


, 52.50 


1 SkladaVsches 




• . • • • 


• 


„ 262.50 


1 WikukaFsches . 




• • • • • 


• 


„ 10.50 


1 Pappik'sches 




• • • . • 


• 


„ 100.— 


1 Mazany'sches 




• ■ • • > 


• 


n 35. 


1 Heil'sches 




V • . • • 


• 


„ 27.30 


9 Karl Graf Liechtensteinische 


im Sängerknabcnseminär 


mit 


, 900.— 


1 M. V. Rohrberg-Schroth'sches 


• • * ■ . 


• 


« 20.- 


1 Tobias Fusky'sches . 


• • • • . 


t 


„ 50.- 


1 A. Mayer'sches . 


1 . 


• 

fl 


. 15.— 


29 Stipendien im Betrage von 


• • • • • 


. 1579.05 



Wichtigere Verordnungen der hohen k. k. Unterrichtsbehörden, 



Normalien. 



1. Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrutes vom 20. September 
1877, Z. 24267, wodurch die vorgeschriebenen Termine zur Einbringung 
der periodischen Eingaben genau einzuhalten sind. 

2. Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrates vom 29. November 
1877, Z. 31237, wodurch verordnet wird die präliminirten ordentlichen 
Gesammtausgabs-Credite nicht zu überschreiten. 

3. Erlass des höh. k. k. mähr. Statth.-Präsidiums vom 28. Dezember 

1877, Z. 4109 bezüglich der Stempelgebühr bei Conti, Noten, Aus- 
weisen etc. 

4. Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrates vom 10. Jänner 

1878, Z. 167 die Unterrichtserfordernisse der Mittelschulen betreffend. 
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5. Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrates vom 18. Februar 
1878, Z. 1178, Strzemcha's Geschichte der deutschen Natioual-Literatur 
nicht geeignet als Hilfsbuch. 

Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrates vom 21. Februar 
1878, Z. 1380, wodurch eröffnet wird, dass Lehramtscandidaten, welche 
als Probecandidaten zugelassen werden wollen, ihre Gesuche unmittelbar 
bei dem höh. k. k. Landesschulrate einzubringen haben. 

7. Erlass des höh. k. k. mähr. Landesschulrates vom 23. April 
1878, Z. 2718 betreffend die Aufnahme von Schülern in die L Gymn. Gl. 
aus den Volks- und Privatschulen. 

Anhang. 

Das nächste Schuljahr wird am 16. September 1878 um 8 Uhr 
Früh mit dem Heiligengeistamte eröffnet. 

Neu eintretende Schüler haben sich in Begleitung ihrer Eltern 
oder deren Stellvertreter vom 12. September d. J. an bei der k. k. 
Gymnasial-Direction zu melden und ihren Tauf- oder Geburtsschein und, 
wenn sie in eine höhere Classe eintreten sollen, auch die Studienzeug- 
nisse aus den früheren Jahren beizubringen, wenn sie vom Schulgelde 
befreit oder Stipendisten sind, sich hierüber auszuweisen und eine Auf- 
nahmstaxe von 2 fl. 10 kr. zu erlegen. 

Diejenigen Schüler, welche ihre Studien an diesem Gymnasium 
fortsetzen wollen, haben sich bis zum 16. September d. J. anzumelden. 

Die Anforderungen für die Schüler, welche in die I. Classe ein- 
treten wollen, sind; Jenes Mass von Wissen in der Religion, welches 
in den 4 Classen der Volksschulen erworben werden kann. Fertigkeit 
im Lesen und Schreiben der deutschen Sprache und der lateinischen 
Schrift. Kenntniss der Elemente aus der Formenlehre der deutschen 
Sprache, Fertigkeit im Zergliedern einfacher bekleideter Sätze. Bekannt- 
schaft mit den Regeln der Rechtschreibung und Unterscheidungszeichen 
und richtige Anwendung derselben beim Dictandoschreiben. Uebung in 
den 4 Grundreclmungsarten mit ganzen Zahlen. 

Damit diesen Anforderungen Genüge geleistet werde, ist eine Vor- 
bereitungsclasse mit dem k. k. Gymnasium vereinigt. In diese werden 
Schüler aus der 3. oder 4. Volksschul classe aufgenommen; als Minimal- 
alter ist das zurückgelegte achte Lebensjahr festgesetzt. Das Schulgeld 
ist mit 60 kr. monatlich unter Zulassung einer schon im L Semester 
in rücksichtswürdigen Fällen eintretenden Befreiung von der Zahlung 
desselben bemessen. 
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Die Aufnahmsprüfung in die I. Glasse des k. k. Gymnasiums beginnt 
am 16. September d. J. nach dem Gottesdienste. 

Die Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen werden am 14. und 
15. September d. J. abgehalten. 

Das Schulgeld beträgt halbjährig 8 fl. ö. W. und ist im ersten 
Monate eines jeden Semesters zu entrichten. 

Wer um Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes einkommen 
will, hat sich während der Ferien mit dem nötigen Armuts- oder Mittel- 
losigkeitszeugnisse zu versehen. Dieses Zeugniss ist vom G^meindevor- 
stande oder Ortsseelsorger auszustellen und vom Bezirksvorstande zu 
bestätigen; es muss die Dürftigkeit nicht nur behauptet, sondern auch 
begründet sein. 

Es ist sonach die Armut ausführlich nachzuweisen, so dass daraus 
die Zahl der Kinder und das Gewerbe des Vaters, der detaillirte Ver- 
mögenstand der Eltern z. B. der bücherliche Wert des Hauses, der 
Wirtschaft, die Zahl und das Ausmass der Grundstücke, die darauf haf- 
tenden Schulden, die Besoldung des Vaters u. s. w. genau ersichtlich wird. 

Das Armutszeugniss darf nicht älter als ein Jahr sein. 

Das Armutszeugniss ist stempelfrei und die mit einem solchen 
Zeugnisse belegten Gesuche sind gleichfalls stempelfrei. 

Schüler der I. Glasse können erst im IL Semester um Schulgeld- 
Befreiung einreichen. 
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